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Moley zuruckkgetreten 

Robſebelt brdue 
Ford 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 

Geſchãfts ſtele Ax. 10b · g J—— 
cmpfangsſtunder des hauptldiriſtlelters von 10 bis 12. 

—III 
erzielte Sonderregelung. — Zugeſtändniſſe an die 

ſonſt nachm 

des Bezugs⸗ Wyd. 

Induſtriellen. — Das Prinzip des „offenen Betriebes“ 

Waſhington, 28. Auguſt. 
Es iſt Rooſevelt nunmehr gelungen, auch die Automo⸗ 

bilinduſtrie zur Annahme einer Arbeitsverfaſſung zu ver⸗ 
anlaſſen. Tedoch mußte er zwei wichtige Ausnahmen zuge⸗ 
ſtehen. 

Die Verfaſſung gilt nicht für die Ford-Fabriken, deren 
hef von Anſang an ſeine eigenen Wirtſchaftsgrundſätze 

energiſch verteidigl hat. Sie enthält ferner nicht die ge— 
werkſchaftsfreundſichen Beſtimmungen, die Rooſevelt ge— 
genüber den anderen Indüſtrien durchgeſetzt hat. 

Den Fabrikanten wurde vielmehr geſtättet, die Arbei⸗ 
ter nach ihrer Leiſtung und ohne Verückſichtigung threr 
Zugehbrigkeit zu irgendeiner Organiſation einzuſtellen 
oder zu entlaſſen. Sie Arbeitnehmer haben dieſe Beſtim⸗ 
mung mit dem Vorbehalt angenommen, daß ſie die Be⸗ 
ſtim mungen über Kollektipperhandlungen nicht verletze 

außerdem auſ die Automobilinduſtrie beſchränkt 
eibe. 

Inzwiſchen haben die Bergwerbbeſitzer den abgeänder—⸗ 
ten Ertwurf einer Arbeitsverfaſſung vorgelegt, der gleſch— 
falls das Prinzip des „offenen Betriebes“ enthält. 

New Vork, 28. Auguſt. 
Zu dem von Rooſevelt in ſeinem Sommerſitz Syde⸗ 

park unterzeichneten Autoinduſtriecode werden jetzt wei⸗ 
tere Einzelheiten bekannt. Danach iſt ein Mindeſtſtunden— 

lohs von 40 bis 43 Cent bei einer durchſchnittlichen Ar— 
beitszeit von 88 Wochenſtunden vorgeſehen. Den Unter⸗ 
nehmern wird die Entſcheidung überlaſſen, ob ſie gewerk— 
ſachftlich organiſierte oder unorganiſierte Arbeiter einſtel— 
len wollen. 

New Vork, 28. Auguſt. 
Der Vizeſtantsſekretär Raymond Moley hat geſtern 

Präſident Rooſevelt ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet. Der 
Präſident hat den Rücktritt angenommen. 

London, 28. Auguſt. 
Reuter meldet aus Waſhington: in unterrichteten 

Kreiſen nimmt man an, daß der Rücktritt Profeſſor Mo— 
leys günſtige Ausſichten für eine neue Behandlung der 
Kriegsſchuldenfrage ſowie für die allgemeine Wirtſchafts— 
und Finanzpolitik der Vereinigten Staaten eröffnet. 

Norman bei Rooſevelt 
London, 28. Auguſt. 

Die Londoner Preſſe legt dem Beſuch des engliſchen 
Gouverneurs der Bank von England, Montagu Norman, 
beim Präſidenten Rooſevelt die größte Bedeutung ſei. 
Einige Zeitungen meinen, daß der Goldſtandard ernſtlich 
bedroht ſei. Dem mitt Financial Rews“ entgegen. Es 
ſei unrichtig, von einem Währungskrieg zwiſchen England 
und Amerika ſprechen zu wollen 

Kundgebung 
Rede 
für das Saarland 

des MReichskanzlers am Niederwalddenkmal. — 
Nur eine Löſung der Saarfrage: „urück zum Neich!“ 

Berlin, 28. Auguſt. 

Am Niederwalddenkmal fand geſtern eine mächtige 
Kundgebung für das Saargebiet ſtätt, auf der Reichs⸗ 
tkanzie 8 iler eine lange Rede hielt. 

Er führte u. a., aus: Deutſche Volksgenoſſen und 
Volksgenoſſinnen! Meine deutſchen Saarländer! Ich 
lomme hierher, um Ihnen zuerſt den Gruß jener Provinz 
zu überbringen, die im fernen Oſten in unerſchütterlicher 
Treue zu Deutſchland ſteht. Ein tragiſches unverdientes 
Schickſatl hat unſer Oſtpreußen getroffen. Getrennt von 
der Heimat ſtehen dort zwei Millionen Deutſche in treuer 
Wacht, um durch ihren Willen und durch ihre Geſinnung 
die Brücke aufrechtzuerhalten, die man geographiſch abge— 
brochen hat. Am Tannenbergdenkmal vollzog ſich heute 
eine erhebende Feier nicht nur in Erinnerung an die 
große Vergangenheit, ſondern auch um feierlich zu be⸗ 
kennen, daß man gewillt iſt, zu wahren, was unſer iſt, 
zu wahren die heiligen Erinnerungen, aber auch zu wah⸗ 
ren die Rechte der Gegenwart. 

Zu dieſen Rechten der Gegenwart gehört auch die 
Rücktehr des Saargebieis zum Reich. 

Gewiß, das Deutſchland jetzt — das werden Sie, meine 
Freunde, hier vielleicht am beſten ſehen — gleicht nicht 
mehr dem Deutſchland, das entſtand in der Zeit, da das 
Saargebiet vorübergehend dem Reiche genommen wurde, 
ſondern es gleicht einem Deutſchland der Ehre, einem 
Deutſchland, das ſich ſeiner nationalen Rechte und Pflich⸗ 
ten bewußt iſt. Als die Schlacht von Tannenberg ge— 
ſchlagen wurde, da war ſie ein Zeichen für die unerhörte 
Kraſft einer einigen Ration. Als das Saargebiet dem 
Reiche verloren ging, da war es die Folge des Verluſtes. 
Dieſe innere Einheit der Nation, die wir im Zuſammen— 
bruch im November 1018 verloren hatten, wieder aufzu— 
bauen, iſt unſer unerſchütterliche Wille. 15 Jahre ſt die— 
ſes Ziel unſer Wunſch, unſer Gebet, unſere Idee zugleich 
gewefen, und heute können wir ſagen, unſer Gebet wurde 
erhört, unſer Wunſch erfüllt. 

Das Deutſchland, das Sie, meine lieben Saarländer, 
jetzt hier ſehen, iſt anders geworden, aber nicht ſchlech⸗ 

ter, es iſt beſſer geworden. 
Gewiß, es mag noch heute viele geben, beſonders außer⸗ 
halb der Gemzen des Reiches. die üch noch nicht hinein⸗ 

denken können in den neuen Zuſtand. Die nicht vperſtehen 
wollen und können, daß Sozialismus und Nationalismus 
bei uns im Nationalſozialismus zu einer Einheit gewor— 
den ſind Wir haben es gewagt, der Zerriſſenheit den 
Kampf anzuſagen und ihr den bewußten politiſchen Willen 
entgegenzuſetzen. Das iſt es, was Sie heute in Deutſch— 
land ſehen und das morgen ſich alle geſagt ſein laſſen, 
die heute als Deſerteure unſeres nationalen Lebens 
Deutſchland draußen in der Welt verleumden: Nie wieder 
wird, ſo lange wir leben und dieſe Fahnen flattern, die 
Zerriſſenheit über unſer Volk hereinbrechen. 

Aus Bauern, Arbeitern und Bürgern haben wir eine 
Nation geſchaffen. 

Sie wird ſich bewähren, denn der Deutſche iſt noch nie— 
mals geſchlagen worden, wenn er ſelbſt ſich nicht im Wahn 
geſchlagen hat. Ueber Stände, Parteien, Berufe und 

Klaſſen hinweg hat ſich das Volk nun erhoben. 

3 Berſionen über die Zukunßſt 
des Saargebiets 

Als einſt das Saargebiet uns genommen wurde, da 
erklärte man ausdrücklich, daß dies nur geſchehe, um 
Frankreich die Möglichkeit zu geben, ſich die wirtſchaftliche 
Auswertung der Gruben zu ſichern. Die Verwaltung 
wurde dem Völkerbund anheimgeſtellt. Die 15 Jahre 
ſind nun bald vorüber. 

Ueber die Zukunfſt des Saargebietes gibt es drei Ver—⸗ 
ſionen: „Die einen meinen, das Saargebiet müßte zweck— 
mäßigerweiſe an Frankreich fallen. Ich weiß. daß lkein 
wirklicher Deutſcher jemals ſeine Stimme dazu gibt. Die 
anderen meinen — es ſind unſere Gegner — das Gebiet 
müſſe autonom werden, und wieder weiß ich, auch das 
wirb kein Deutſcher jemals mit ſeiner Stimme unter⸗ 
ſtützen. 

Es gibt nur die dritte Löſung, und für die wird jeder 
eintreten, der an die Heiligkeit des Vaterlandes und an 
die Größe der Nation glaubt, und die heißt: zurück zu 
Deutſchland (lang anhaltender Beifall). 

Wir haben nicht einmal, ſondern hundertmal erklärt: 
Wir wünſchen den Frieden mit der anderen Welt. Nie— 
mand auch von uns wünſcht fremdes Gut. Keiner will 
fremdes Volk uns einverleiben, aber was Gott als Volk 

tauſch von Jungmannen ſtatt. Von 
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geſchaffen hat, gehört auch zu dieſem Volk (Beifall) und 
venn Verträge heilig ſein ſollen, dann nicht nur für 
uns, ſondern auch für die Gegner. 

Die Verträge aber geben das klare Recht, daß das 
Volk der Saar ſein Schichſal ſelbſt wählen mag. Ich weiß, 
wenn die Stunde kommt, wird die Stimme der RNation 
jeden einzelnen erfaſſen und er wird gehen und ſeine 
Stimme dem deutſchen Vaterland geben. Wir wollen 
gerne mit Frankreich in allen wirtſchaftlichen Dingen re— 
den. Wir wollen gerne uns mit Frankreich verſtändigen. 

In einem aber gibt es keine Verſtändigung: weder 
kann das Reich Verzicht leiſten auf Euch, noch könnt 
Ihr Verzicht leiſten auf Deutſchland (ſtarker Veifall), 

Sie werden in wenigen Stunden wieder zurückkeh— 
ren. Die einen in das Saargebiet, die anderen in das 
Reich. Sie alle werden von dieſer herrlichen Kundgebung 
hier das eine mitnehmen, daß wir ein Vollk ſind, durch 
gar nichts zu trennen, durch gar nichts zu löſen. Ich 
möchte ſchließen, indem ich Sie bitte, das im Deutſchen 
Reich nunmehr Geſehene mit ins Saargebiet zu neh— 
men. Tragen Sie es hinaus und verteidigen Sie dort 
des Reiches Ehre und Wahrhaftigkeit. 

Wie ſie von Deutſchland erwarten, daß es an Sie 
denkt und ſo wie Deutſchland an Sie denkt, ſo erwartet 
Deutſchland, daß Sie ſich des Vaterlandes erinnern, das, 
wenn die Stunde einſt kommt, Sie dann feierlich votieren 
für unſer deutſches Volk, für unſer deutſches Reich, für 
unſer deutſches Vaterland. Es wird keine glücklichere 
Stunde geben für dieſes neue Deutſchland als die, in der 
wir die Tore aufreißen können und Euch wieder in 
Deutſchland ſehen (Heilrufe, lang anhaltender Beifall) 

Tannenbergfeier für hindenburg 
PAT Berlin, 28. Auguſt. 

In Oſtpreuhen fand geſtern am Tannenberge Denkmal 
am Jahrestage der Maſurenſchlacht in Anweſenheit des 
Reichspräſidenten, des Reichskanzlers, des preuhiſchen 
Miniſterprüſidenien Göring und des Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen, Koch, eine grohe Feier ſtatt. 

An der Veranſtaltung nahmen auch zahlreiche Fah— 
rer der Oſtlandtreuefahrt nach Oſtpreußen teil. 

Oberpräſident Koch feierte Hindenburg als den Sohn 
und Befreier Oſtpreußens im Weltkriege. Der preußiſche 
Miniſterpräſident Göring verlas einen Beſchluß des oſt⸗ 
preußiſchen Provinziallandtages, wonach das Beſiktum 
Neudeck dem Geſchlecht Hindenburg in Anerkennung der 
Verdienſte des Generalfeldmarſchalls und Reichspräſden— 
ten von Sindenburg für Volk und Reich für alle Zeiten 
als erblicher Sitz übereignet wird. Reichslanzler Adolf 
ſitler brachte einen Beſchluß der Reichsregierung zur 
Verleſung, in dem das Rittergut Neudeck von allen Steu⸗ 
ern befreit wird, ſolange ſich das Gut im Beſitz des Reichs 
präſidenten oder männlicher Erben befindet. 

(Die preußiſche Geſetzesſammlung veröffentlicht ein 
Geſetz über die Befreiung von Steuern für Neudeck und 
folgende Grundſtücke: Rittergut Neudeck 811 hc, 7 ar 
82 am, bisherige preußiſche Domäne Langenau, 1044 hc 
28 aͤr, am, und den bisherigen preußiſchen Forſt Kö— 
nigswald, 1351 ho, 29 ar, 45 qm). 

Anſchließend ſprach der Reichspräſident Worte des 
Dankes und der Exrinnerung an die Schlacht, wobei er 
des Kaiſers als ſeines Herrn gedachte, der ihn damals 
an dieſe Stelle berufen habe. Das Deutſchlandlied be— 
ſchloß die Kundgebung. 

Jungmannen-Auskauſch Deutſchlands und 
Italiens 

Rom, 28. Auguſt. 
Am 25. und 26. Auguſt ſanden Verhandlungen deut⸗ 

ſcher und italieniſcher Vertreter über gegenſeitigen Aus— 
italieniſcher Seite 

nahmen Gen. Vaccaro, Sekretär des italieniſchen olym⸗ 
piſchen Komitees, und Sekr. der faſchiſtiſchen Partei, Sta—⸗ 
race, teil, von deutſcher Seite Vertreter für Volkswohl, 
Propaganda und Sport. Es wurde eine Eintgung im 
Austauſch von Jungmannen zur geiſtigen und körperli⸗ 
chen Ertüchtigung erzielt. Jedoch bedarf es noch der Zu⸗ 
ſtimmung der Regierungen beider Länder. Die deutſchen 
Vertreter ſtatteten noch dem Palazzo Littorio und der 
Ausſtellung der faſchiſtiſchen Revolution einen Beſuch ab 

Der preußiſche Miniſterpräſident Gbdring ſpricht zum 
Viviſektionserlaß über alle deutſchen Sender heute abend 
von 19,40 Uhr bis etwa 20 Uh⸗ 
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Warſchauer hiſtoriker Tagung beendet 
PAT. Warſchau, 28. Uuguſt. 

Die Beratungen der 7. interntionalen Hiſtorikerta⸗ 
tagung wurden heute mit einer Sitzung im Teatr Poljki 
beendet. Nach der Eröffnung der Sitzung durch den Ta⸗ 
gungspräfidenten Prof. Dembinſki hielten Referate die 
Profeſſoren Kehr-Berlin, Leicht-Vologna, Gooch-London, 
Wolgin⸗Leningrad. 

Anſchließend ergriff Prof. Dembinſti das Wort zu 
einer Schlußanſprache, in der er die Arbeiten des Kon⸗ 
greſſes ſchilderre. Einige Ausführungen machte dann noch 
der neugewählte Tagungspräſident Proſ. Temperley⸗ 
London, der den Dank der Teilnehmer an die polniſche 
Regierung zum Ausdrud brachte. Daraufhin wurde die 
7. internationale Siſtoritertagung geſchloſſen. 

Die Kongreßteilnehmer begaben ſich am Nachmittag 
nach Krakau, wo noch eine Sitzung ſtattfindet. 

Eröffnung der Wolhyniſchen Meſſe 
PAT. Luct, 28 Auguſt. 

Geſtern fand in Rowne die Eröffnung der 4 Wolhy⸗ 
niſchen Meſſe ſtatt. Die Behörden waren durch den Wo⸗ 
jewoden Joͤzefſki und Direktor Sokolowſkti vom Miniſte⸗ 
rium für Handel und Induſtrie vertreten. 

Die Ausſtellungshallen geben ein Bild der geſamten 
ländlichen und induſtriellen Produktion des volhyniſchen 
Landes. Die Meſſe war am erſten Tage von etwa 10 000 
—— beſucht und wird bis zum 3. Septeniber geöffnet 

in. 

Leipziger Herbſtmeſſe 
PAT. Leipzig, 28. Auguſt. 

Die Leipziger Herbſtmeſſe wurde geſtern in Anweſen⸗ 
heit des ſächſiſchen Reichsſtatthalters Mutſchmann und der 
Vertreter der Staats⸗ und Stadibehörden eröffnei. 

In den Eröffnungsreden kamen Zweifel an der in— 
ternationalen Zuſammenarbeit und der Wille, aus 
den Quellen eigener Kraft zu ſchöpfen, zum Ausdruck. 
Die verſchiedenen Redner betonten die Bereitſchalt zum 
friedlichen Zuſammenleben mit den anderen Nationen 
und den Umſtand, daß die Herbſtmeſſe ein Probierſtein 
der wirtſchaftlichen Wiederbelebung ſei. 

Auf der Meſſe ſind 5315 reichsdeutſche und 318 aus⸗ 
ländiſche Ausſteller vertreten. 

Die polniſche Regierung war auf der Eröffnungsver⸗ 
anſtaltung durch Konſul Dr. Tadeusz Brzezinſki vertreten. 

3 c Ein polniſches „Feſt des Liedes 
in Oſtpreußen 

In Zakszewo bei — in der Grenzmark veran⸗ 
ltete die polniſche Minderheit ein „Feſt des Liedes“, 
s nach den Berichten der polniſchen Preſſe einen völlig 

ungeſtörten, glänzenden Verlauf genommen hat. 
Die Organiſation des Feſtes, an dem ſich die Geſang⸗ 

und Sportvereine der ganzen Umgegend beteiligten. hatte 
der Polniſche Schulverein in Flatow übernommen. Es 
waren etwa 1500 Perſonen erſchienen. die durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Polenbundes in Deutſchland, Dr. Domanjki, 
und den Sekretär des Polenbundes. Dr. Kaczmarek, der 
eigens zu dieſem Feſt aus Berlin gekommen war, begrüßt 
wurden. Auch der polniſche Konſul Smigielſki nahm mit 
ſeiner Gattin an dem Feſt der polniſchen Minderheit reil. 

Waffenfunde am laufenden Band 
Berlin, 28. Auguſt. 

Bei einer Razzia in einer Laubenkolonie in der Nähe 
der Strafanſtalt Plötzenſee wurden hundert Feuerwaffen 
mit Munition, Hieb- und Stichwafſen und zahlreiche 
marxiſtiſche und kommuniſtiſche Druchſchriften gefunden. 
Drei Perſonen wurden feſtgenommen. 

Erich Meſchede: 

Das blaue Ländchen 
3 bin ein glücklicher Menſch. Seit drei Tagen habe 

eich Arboeit. Der alte Bauer, den ich auf der Landſtraße 
traf — ich tippelte gerade von Frankfurt nach Wiesba⸗ 
den —, hat mich mitgenommen in ſein Haus. Für Eſſen 
und Logis repariere ich ihm ſeinen Motor für die Häckſel⸗ 
maſchine — das dauert wenigſtens zehn Tage, und wenn 
ich es etwas hinziehe, können vierzehn Tage daraus wer⸗ 
den. Vor einem Monat iſt dem Alten die Frau geſtor⸗ 
ben. Er lebt ganz allein im Haus, nur eine alte, halb⸗ 
ſtumme Magd iſt noch da — der Sohn des Alten liegt bei 
Verdun. Abends ſitzen wir in dem kleinen Garten neben 
dem Haus, da blüht jetzt alles, und ich dehne und ſtrecke 
mich n der weichen Luft. Dann leſe ich dem Alten aus der 
Zeitung vor. Wenn die Dämmerung kommt, bringt die 

NRragd den Krug mit Wein in die Stube, und da ſitzen wir 
dann unter der alten Uhr und unter dem Bild Napoleons 
des Erſten, den der alte Bauer über alle Maßen verehrt. 
Ich habe das in dieſer Gegend häufig gefunden, dieſe merk⸗ 
würdige Liebe zu dem Franzoſenkaiſer —das kommt, weil 
der hier viele Straßen gebaut und die Bauern von den 
Laſten der geiſtlichen und weltlichen Herren befreit hat. 

Baptiſte heißt der Bauer mit Vornamen. Sein kleiner 
Hof iſt in gutem Schuß, irgendwo in der Stadt wartet ein 
enifernter Verwandter auf die Erbſchaft. Hinter dem 

Gartlen beginnt gleich der Weinberg. In zierlicher Ord⸗ 
nung ſtehen die Stöcke da. Das Erdreich iſt gehäufelt und 
von Steinen geſäubert. Rot iſt hier die Erde, rot ſind die 
Wege, die durch die Aecker ziehen, rot iſt die Tenne der 
Schrune, rot iſt der Flieder, der in dem Garten blüht. 

Mein Herz iſt voll Freude und Zuverficht. Der Alte 
iſt gui zu mir und behandelt mich gar nicht wie einen 
Knechi, oder wie einen, den er auf der Landſtraße aufge⸗ 
lejen hat. Wir trinken den Wein aus einem Srtug, wir 
eſſen am gleichen Tiſch in der Küche, und die Dunkelheit 
findet uns in dgemeinamem Schweigen. drinnen in der 

fufregung auf dem Zioniſten-Kongreß 
Die Reviſtioniſten haben Arlaſoroff ermorden laſſen. 

Prag, 28. Auguſt. 
Der Zioniſtenkongrehß iſt bis Montag mittag unter⸗ 

brochen worden. In der Nacht zum Sonntag erreichte die 
Exelutive nämlich ein Telegramm aus Paläſtina, wonach 
beim Führer der jüdiſchen Repiſioniſten in Paläſting, 
Achi Meier, ein Tagebuch gefunden worden jei, aus dem 
hervorgeht, daß die Ermordung Arlaſorofis planmäßig 
von den Zioniſten⸗Reviſioniſten ausgeführt wurde. 

Die engliſche Unterſuchungsbehörde hat auf eine tele— 
foniſche Rückſprache der Exekutive des Prager Zioniſten⸗ 
longreſſes die Nachricht von dem bei Meier aufgefunde⸗ 
nen Tagebuch beſtätigt. Die Linke wird den Ausſchluß 
der Revpiſioniſten aus der geſamten zioniſtiſchen Weltor— 
ganiſation verlangen, wodurch die Reviſioniſten von der 
Einwanderung nach Paläſtina ausgeſchloſſen würden. 

Judenfeindliche Husſchreitungen in Paris 
PAT. Paris, 28. Auguſt. 

Ein gewiſſer Atkin Fokis wurde in dem Augenblick, 
als er der Untergrundbahn entſtieg, von einer Gruppe 
Jugendlicher überfallen und blutig geſchlagen. Der übel 
zugerichtete Jude wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 

Ein weiterer Fall ereignete ſich in einer jüdiſchen 
Reſtauration. In der Mittagszeit warfen unbekannte 
Täter einen Glasbehälter, der mit Tränengas angefüllt 
war, in den Saal. Die Wirkung des Gaſes war ſo ttark, 
daß der Saal geräumt werden wußte. Die Feuerwehr 
mußte zur SHilfeleiſtung herbeigerufen werden. 

6 Milliarden Defizit im kommenden 
franzöſiſchen Haushalt 

Paris, 28. Auguſt. 
Miniſter Lamourun ſprach am Sonntag in Bonſſac 

über die allgemeine Finanzlage in Frankreich und ertlärte 
unter anderem, daß das Defizit Frankreichs im kommen— 
den Haushalt 6 Milliarden betragen wird. 

Herriot in Kiew 
PAT. Kiew, 28. Auguſt. 

Geſtern früh traf Herriot mit ſeiner Begleitung in 
Kiew ein. Auf dem Bahnhof wurde er von Vertretern 
der Behörden. des Vollskommiſſatiats für Auswärt'ges 
und anderen eifiziellen Perſönlichkeiten begrüßt. 

Die Opfer des Siegervolkes 
Paris, 28. Auguſt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident reiſte nach Metz, 
um die Befeſtigungen zu beſichtigen. Hier erklärte er, 
daß die Schutzwehr an der Grenze nötig ſei, damit das 
Land ruhig bleibe. Er ſagte ferner: „Wir wollen nur 
den Frieden und die Ordnung. Kein Siegervolk hat nach 
ſo grauſamem Kriege ſo viel Opfer gebracht wie das 
unſere.“ 

Die Blauhemden nasführen die Polizei 
Dublin, 28. Auguſt. 

Dem Führer der iriſchen Blauhemden, General 
O' Duffy iſt es gelungen, trotz weitgehender Vorſichtsmaßz⸗ 
nahmen der iriſchen Regierung eine Verſammlung von 
53000 Blanhemden in der Grafſchaft Cork am Sonntag ab⸗ 
zuhalten, indem er die Polizei über ſeine Bewegungen 
völlig irreführte. 

Stube, unter der alten Petroleumlampe. Manchmal ſteige 
ich in den Keller und fülle den Krug auf, oder der Alte 
holt ſeine illuſtrierte Bibel und lieſt vor, und wir betrach— 
ten die heilige Einfalt der Fiſcher und Bettler und Zöllner 
aus dem Lande der Juden. Leiſe und lind weht die Luft 
durch das offene Fenſter, von Mainz her funkeln die Lich 
ter, ſteil ſteigt der Scheinwerfer eines Autos den Berg 
hinan, auf dem das Dorf liegt. und die Fledermäuſe und 
die Eulen fliegen mit weichen Schwingen durch den Garten 
und über den Wingert hin. 

So muß der Frieden ſein, denke ich, und vor mir lie⸗ 
en die Monat, die ich jetzt ſchon durch Deuiſchland tippele 
Nonate des Hungers und der ſchlimmen Notdurft, aber 

auch Monate, wo du glücklich warſt, drei Tage lang, wenn 
du eine gute Seele ſandeſt, wo du die Flüſſe und die Wäl—⸗ 
der, die kleinen Dörfer und die kleinen Städte durchlieſſt 
und immer wieder ein Obdach und eine Arbeit bekamſt — 
und jetzt bin ich hier an der ſüdlichen Wand des Taunus, 
in einem Dorf, deſſen Aecker und Hänge ſchwer ſind von 
—— hier, im Land der blauen Hügel, der Him— 

eren und der Mirabellen im Glanz einer Sonne, deren 
Stärke die Erde reißt, an der Seite des alten Bauern 
Baptiſte, eines irdenen Krugs voll von Wein, und drun⸗ 
ten, da fließt der Fluß, das iſt der Main, da haben wir 
heute morgen geangelt. Draußen im Battich. da ſchwim⸗ 
men die Fiſche, die werden wir morgen eſſen, nachdem wir 
ſie gebraken haben, denn morgen iſt Pfingſten. Und da 
git es Wein aus dem kleinen Faß. Das iſt ein alter 

hrgang. Zwei Kreuze aus Kreide hat der Baptiſte 
daufgemalt, damit niemand drangeht. Dies alles, o mein 
Herz, ſäßt dich fröhlich ſein. 

Der Baptiſte ſieht hoch, es iſt Abend und ſtill im Dorf. 
Leer iſt der Krug, und die Pfeife des Bauern iſt ausge⸗ 
gangen. Ich ſteige in den Keller, es iſt kühl und es riecht 
nach Erde und Wein. Ich fülle den Krug, und wie ich 
zurückkomme, da ſitzt der Baptiſte, das kleine Bäuerlein, 
am Tiſch und hat ein Bild vor ſich Es war eine Vergrö⸗ 
zerung nach einer gewöhnlichen Fotografie, ſo wie ſie nach 
alten Soldatenbildern dergeſent wurden, und es war auch 
ein Soldat, der auf dem Bild war, ein Musketier mit Ge⸗ 

Dieſe Verſammlung fand nicht, wie die Polizei 
erwartet hatie, am Bearna Blath, einem einfamen Bets 
wo Collins erſchoſſen wurde, ſondern in dem Slãdt hen 
Bandon fiatt. Die iriſche Regterung hatte die ganze Am— 
gebung mit Polizei abſperren laſſen. Einige Vataillone 
don Truppen ſtanden in der Rähe bereit, um ſofort gegen 
dio Blauhemden eingeſetzt werden zu können. 

Letzte Nachrichten 
Einer Meldung aus Radom zufolge üöerſchlug ſtch 

unweit der Stadt ein Militärflugzeug beim Notlanden. 
Die Beſatzung kam heil davon. 

In ˖Warſchau wurde ein Beamter des Kriegsminiſte⸗ 
riums unter der Anklage, 20 000 31. veruntreut zu haben, 
in Haft genommen. 

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Cot, der ſich am 
8. September nach Rußland begibt, wird während ſetnes 
Fluges auch Lemberg beſuchen. 

Wie ein Telegramm aus Doorn meldet, leidet det 
Kaiſer zurzeit an einer Erkältung. Die hinzugezogenen 
Aerzte ordneten Bettruhe an. 

An der Börſe in Johannisburg wurde eine ſtarke 
Erhöhung des Goldpreiſes notiert. 

Furchtbarer Orkan über Nordamerika. 
Die New PYorker Freiheitsſtatue bei Naqt 
mitlodernder Fackel, die jetzt im Sturm 

erloſch. 
Grohes Unheil brachte der mit einer Stundengeſchwindtge 
keit von 90 bis 130 Kilometer über die nordatlantiſchen 
Staaten Amerikas dahinfegende Orkan. Ortſchaften wur⸗ 
den vernichtet, Brücken und Bahndämme zerſtört, Deich⸗ 
brüche führten zu Ueberſchwemmungen. So ungeheuert 
war die Wucht des Hurrikans, daß zum erſtenmal in der 
Geſchichte der vor genau 50 Jahren fertiggeſtellten und 
drei Jahre ſpäter, 1886, auf ihrem rieſigen Sockel aufge 
bauten Rew Horker Freiheitoſtatue die weltbekannte 

Fackel der alles erleuchtenden „Liberty“ ausging. 
— 

wehr und Torniſter und mit einem kleinen Schnurrbart 
verſehen. dem 

Rein Sohn,“ ſagt der Baptiſte und deutet nach 
d ild. 
Es ſteht auf einem Stuhl, und vor ihm auf dem Fiſch 

ſteht in Glas. Ich fülle unſere Gläſer, da ſagt der 32 
ee Gib hn aucheIch fulte das Glas von dem Soh 
Dann ſetze ich mich. inken 

Geſundheit!“ ſagt der Baptiſte, und wir, trinten Dann nimmt er das Flas ſeines Sohnes und gießt eigd 
Schluͤck auf die Bohlen. So wiederholt fich das jedesmal, 
wenn wir trinken. er 

Das war ſein Lieblingswein,“ ſagt der Baptiſte, * 
war zwei Jahre alt, als ich den Wingert anlegte, u 
tonn e gerade laufegh i iſt die Nacht 

ir trinken. Hochreif iſt die 
Das war auch in Tag vor Pfingſten,s ſagt der Bap⸗ 

tiſte, „als das Telegramm lam.“ 4 in den 
Und weeder ſchweigen wir, und wieder ſteig ich in 

gellet und fülle den Krug, und immer ſehen dis Aug 
des Sohnes auf uns, der bei uns am Tiſch ſitzt. nd 

Zetzt iſt die Mutter bei ihm,“ ſagt der Baptiſte, 
ich laſſe Auch nicht mehr lange auf mich warten. So ge 
alles dahin und ſeinen Gang.“ Sibel. 

Dann ſchweigt der Bauer und blättert in der 
Und plötzlich ſagt er und deutet auf ein Bild: „Das —* 
er nie begriffen, der Anton, wie das iſt, wenn geſchrien 
fſtehi: „Und ſie redeten mit' Zungen“; und das Bild hier, 
wo ihnen die Flämmchen aus dem Kopf ſteigen dave 
er, inimer Angſt gehabt, der Anton, vor dieſen F 
männern.“ anußen 

Der Alte lächelt und betrachtet den Sohn. —— 
ſteht die Nacht, eine warme, ſtarke Schale. Die —2 
der Bäume und Sträucher ſchlafen. Ruhig iſt das A 
Fei —78 im Wonduct die Straße, und das Band 
Fluſſes ſchimmert perlmuttern. J j Der Bapkiſte 'iſt eingeſchlafen. Ich löſche das — 
und laſſe ihn allein bei dem Anton. Ich gehe im 
Zimmer über dem Stall. Ich bin glüclich, daß ich 
und meine Lujt zu weinen, iſt grenzenlos 

—3 
2876). 
1881 
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Montag, den 28. Auguſt 1938. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
ni I heilige Aurelius Auguſtinus in Hippo, Nord⸗ 

4 9— * Fohann Wolfgang v. Goethe in Frankfurt a. M. 

38 *Der Dichter und Germaniſt Karl Simrock in Bonn 
—56). 

1851 Der Bildhauer Artur Volkmann in Leipzig. 
1914 Sindenburgs Sieg bei Tannenberg. 

631 

Sonnenaufgang 4 Uhr 44 Min. Untergang 18 Uhr 40 Min. 
Mondaufgang 14 Uhr 17 Min. Untergang 2d Uhr 858 Min. 

Menſch und Tier 
Das Juſtiz⸗Miniſterlalblakt für die preußiſche Geſetzge— 

bung und Rechtspflege vom 21. Auguſt veröffentlicht einen 
Erlaß über die Verfolgung der Tierquälerei. In der Begrün—⸗ 

ng heißt es: 
„Nicht um des Tieres willen wurde alſo die Tierquälerei 

beſtraft, ſondern zum Schutze der Gefühle zuſchauender Men— 
ſchen. Eine ſolche Auffaſſung kann dem Empfinden der heuti— 
gen Zeit nicht entſprechen; wie der Menſch, ſo iſt auch das 

ier ein mit Leben begabtes Weſen; ſeinem Leben, ſeinem 
Wohlbefinden gebührt Achtung wie den gleichen Gütern des 

enſchen. Es erwächſt daher dem Menſchen als dem Stärke— 
En die Pflicht, das Tier vor unnötigen Qualen zu bewahren. 

je vielfachen Dienſte, welche die Tierwelt tagaus tagein wil—⸗ 
bg dem Menſchen leiſtet, mahnen, dieſer Pflicht mit beſonderer 
Treue zu gedenken.“ *— 

Slernſchießen der Lodzer Zürgerſchüthen⸗ 
ailde 

Zweifellos iſt das geſtrige Sternſchießen als eins der 
in jeder Hinſicht gelungenſten Veranſtaltungen der dies— 
ährigen Sommerſaiſon anzuſprechen. Es iſt heute zur 
Seltenheit geworden, daß vier Sterne an einem Nach— 
mittag runtergeholt werden. Das wurde geſtern mög— 
lich, weil ſich eine verhältnismaßig große Anzahl von 
Schützenbrüdern zuſammengefunden hatte, die ſich mit 
nicht geringer Begeiſterung an die Arbeit“ machten Und 
weil gerade von Arbeit geſprochen wird: in organiſatori— 
ſcher Sinſicht klappte wirklich alles wie am Schnürchen. 

s iſt nicht zuleßzt auch von der vorzüglichen Lewirtung 
zu ſagen, deren Güte der Lodzer Gilde ja heſonderen 
Ruhm eingebracht hat. 

War der Trubel ſchon am Nachmittag groß, ſo er— 
teichte er in den Abendſtunden ſeinen HSohepunkt. Das 
ewas entlegene Bürgerſchützenhaus hatte dabe; nichts zur 
Sache, Tanz war angeſagt, und das bewirkte den ſtarken 
Zuſtrom und die urgemulliche Suimmung Bei Volkslie— 
dergeſang und Tanz verrann die Zeit wie im Fluge, man 
ſcherte ſich wenig darum, daß die lehlen Verkehesmittel 
mit dem Stadtzentrum verſäumt wurden. 

Zum Schluß noch ſeien die Herren erwähnt, die beim 
Sternſchießen die Siegespalme errangen. Herr Rzejak 
wurde König und Vizekönig beim erſten Stern, während 
Herr Hermanowſtki Marſchall wurde. Den zweiten Stern 
holten ſich die Herren Hermanns (Marſchall), Opitz (Vi⸗ 
zekönig) und Rzejak (König). Herr Arnhold wurde 
nach Abſchuß des dritten Sterns Marſchall und Vizekönig, 
während Herr Hermanns den Königsſtrahl für ſich bean— 
ſpruchte. Der letzte Stern war eine Angelegenheit der 
herren Goldberg als Marſchall, Julius Müller als Vize— 
lönig und Petzoid als König ho 

Zwei billige Meſſefahrten 
Nach Prag und Wilna — Marienbad und Karlsbad. 

Wagons⸗Lits Cook“ veranſtaltet am 2. September 
kine billige Fahrt nach Prag zur Meſſe. Die Rückkehr er⸗ 
ſolgt am 1September. Reiſekoſten einſchließlich der 
Paßgebühren: 190 Zloty. Gleichzeitlig wird eine Fahrt 
nach Marienbad und Kärlsbad für die Dauer eines Mo— 
nats veranſtaltet. Die Reiſekoſten machen 2600 Zloty aus. 

Am 2 September findet ferner eine Fahrt nach Wilna 
ur Meſſe ſtatt. Abfahrt von Lodz um 19.30 Uhr vom 
Fabritbehnhof Abſahrt von Wilna am Montag um 206 
Ahr und Anfunft in Lodz Denglag um 923 Uhr. Die 
Reiſekoſten fur beide Seulen machen 2380 31. aus. An— meldungen nimmt „Wagons⸗Lits Cook“, Petrikauer Str 
entgegen 

. Brennſpiritus explodiert. An der Tankllſtelle Zie— 
lonaſtraße 13 hantierte der 48jährige Beiäamin Gubman 
an einem brennenden Spiritusapparat, der dabei explo— 
dierte und Gubman Brandwunden beibrachte 

B. Trauer im Freudenhaus. Vorgeſtern um 1 Uhr 
nachts wurde auf das Freudenhaus in der Wolborſka 29 
ein Ueberfall verübt, wobei die Beſikerin Ewa Ramo— 
owſta, 88 Jahre alt, derart verprügelt wurde, daß der 
Arzt der Reltungsbereitſchaft ihr die erſte Filfe erleilen 
mußte. 

Der Dollar in Lode 
B. Der Dollar ſtand heute vormittag im Pripatver— 

kehr 615 Zloih (Kauf) und 618 Zloty (Verkauf) Reichs— 
wart 21212 Zloty Für das engliſche Pfund wurden 
2850 low geboten. Die Tendenz hierfür iſt ſchwach, weil 
man ein neues Fallen des Kurſes um 20 Prozent erwar⸗ 
tet. Dagegen ſtlegen der Golddotlar und der Goldrubel: 

Ziohund 478 60 31oiu. Der Ticherwo⸗ 
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Das mit bangen und bängeren Blicken gegen den 
ſturm⸗ und regendrohenden Himmel vorbereitete Garten⸗ 
feſt konnte bei ſtrahlendem Wetter zu einem vollen Er— 
folg geführt werden. Tauſende kamen, um dem Evange— 
liſchen Waiſenhaus und deſſen Förderern ihr Intereſſe zu 
zeigen. Eine ganze Reihe von Vereinen und Perſonen 
hatte ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und das 
Feſt mit größter Sorgfalt vorbereitet und deſſen Gelin— 
gen gewährleiſtet. 

Es begann mit einem flotten Konzert des Poſaunen⸗ 
chors der St. Trinitatisgemeinde unter Leitung des Serrn 
Dirigenten Speidel, worauf die religiöſe Feier einſetzte, 
in deren Mittelpunkt zwei von Chorälen des Poſaunen— 
chors umrahmte Anſprachen — eine in deutſcher und eine 
in polniſcher Sprache — des Herrn Paſtors Schedler ſtan— 
den. Redner führte darin aus, wie ſchwierig die Lage 
des evangeliſchen Waiſenhauſes ſei und bemerkte, daß 
dieſes ſich unter keinen Amſtänden ſelbſt zu erhalten ver— 
mag. Er wandte ſich daher mit warmen und herzlichen 
Worten an die Opferfreudigkeit der Beſucher. 

Damit hatte der 1. Teil der Feier ſeinen Abſchluß ge⸗ 
funden. Es folgten nun Geſangvorträge und kLünſtleriſche 
Aufführungen, die von den Megaphonen weit in den 
Garten hinausgetragen wurden. Man war alſo nicht an 
einen Platz gefeſſelt und konnte dem Programm von 
überall unbehindert folgen. 

Es erklang das deutſche Lied in ſeiner ganzen ſieghaf⸗ 
ten Schönheit, geſungen von den verſchiedenſten deutſchen 
Geſangvereinen. Da war der Zubardzer K.G.V. unter 
Leitung des Herrn Dirigenten Henke, da war ferner der 
Männergeſangverein „Polyhymnia“ aus Radogoszcz, di⸗ 
rigiert von Herrn O. Schiller, der Männergeſangverein 
„Danysz“, dirigiert von Herrn Prof, Soſula, der Matthäi— 
Kirchengeſangverein, dirigiert v. Herrn Arndt, die Chöre 
von „Kantate“, „Aeol“, der Karolewer K.G.⸗V. und der 
Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde, die ſich un⸗ 
ter Herrn Dirigenten Matzke zu einem Maſſenchor zuſam⸗ 
mengeſchloſſen hatten, ſowie der K.⸗G.V. der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde unter Leitung des Herrn Bundesliedermei— 
ſters Pohl. 

Sehr hübſch und erfolgreich waren auch die Einzel⸗ 
vorträge, die von lauter guten Bekannten des Lodzer Pu— 
blikums dargeboten wurden. Man begrüßte und entließ 
ſie mit lebhaftem Beifall. Es waren wieder vorwiegend 
Lieder, die man zu hören bekam. Zuerſt ſang Herr Al— 

Lodzer BSandelsregiſter 
Teerpappendeclel, Lodz, Przeſazdſtraße (Buüro und Lager) Her⸗ 
ſtellung in Strykuw. Die Firma beſteht ſeit Juli 1032. In— 
haber Emanuel-Marjan Cukierman, 3. Maiſtraße 24 in War— 
ſchau. Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22662/0 „Juljan Wicniewſti“, Herſtellung von Zuckerwert 
und Säften. Lodz, Kilinſtiſtraße 132. Die Firma beſteht ſeit 
Mai 1933. Inhaber Juljan Wisniewſki, Maszkowſkaſtraße 52 
in Ozorkuw. Zum Prokuriſten wurde Joſef Wiseniewſti, Lodz, 
Przejazdſtraße 18, ernannt. Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

1469/B „Lodzer Wach⸗ und Schließgeſellſchaft in. b. 85.* 
Lodz. Narutowichzſtraße 50. Das Ziel der Geſellſchaft iſt die 
QOrganiſierung und Erhaltung einer Wache zum Schutz und zur 
Beobachtung des Gutes phyſiſcher und rechtlicher Perſonen, das 
ſich in Läden, Lagern, Fabriken, Wohnungen, und anderen 
Plätzen befindet, vor Feuer. Diebſtahls- und Einbruchsgefahr. 
Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 2000 Zloty 

und iſt auf WMAnteile zu je 100 31. verteilt. Die Verwaltung 
beſteht aus Julius Sperling, Krakau, Garncarſtaſtraäße 7, und 
Alerander Klotz Lodz. Narutowiczſtrahe 56. Zur Vertretung 
der Firma vor den Behörden wurde Alexander Klotz beauf⸗ 
tragt Sämtliche Verpflichtungen Schecks Wechſel und nota— 
rielle Akten unterzeichnen beide Verwalter gemeinſam unter 
dem Firmenſtempel. Jeder der Verwalter hat das Recht, gus Banken, Poſtämtern und von Privatperſonen jegliche Bekräge, 
eingeſchriebene und Wertbriefe ſowie ee und andere 
Korreſpondenz in Empfang zu nehmen. G.m. b5. wurde auf 
Grund einer vor dem Notat Krzemieniewſti geſchloſſenen Alte 
unter Nr. 985 gegründet. Die Beſtehungsdauer der Firma iſt 
unbegrenzt. 538 

1408/3 „Coconet, G. m. b. S.“, Lodz, Petrikauer Str 21 
Das Ziel der Firma iſt der Kauf und Verkauf von Woll- 
Seide⸗ und Halbſeideſtoffen ſowie die Herſtellung dieſer auf 
eigne Rechnung. Das vollſtändig eingezahlte Anlagékapital 
belrägt 10 000 31. und iſt auf 69 Anteile zu je 20 31. ver⸗ 
teilt. Die Verwaltung bilden: Iſrael-Jakob Cweighaft, Cie— 
ſielſtaſtraße 17, Gabryel Wais, Gdanſtaſtraße 76, und Malech 
Goldfarb Pomorſtaſtrahe 17. Alle in Lodz Jedes der Ver— 
waltungsmitglieder hat das Recht, ſelbſtändig im Ramen der 
Geſellſchaft Korreſpondenz jeglicher Art zu unterzeichnen, eben⸗ 
ſo jegliche Korreſpondenz vom Poſtamt entgegenzunehmen und 
jede Summe in Kredit⸗ ſtagtlichen und oͤffentlichen Inſtitu— 
onen abzuhehen. Alle notariellen und hypothekariſchen Alten 
Vrokuren, Vollmachten, Verträge, Akten, Schecks Giros guf 
Wechſeln und Verpflichtungen uüntkerzeichnet ausſchließlich Ga— 
briet Wais. G.m b,. 5, wurde auf Grund einer vor dem 
Lodzer Notar Kahl verfertigten Akte unter Nr. 982 für 1 Jahr 
mit automatiſcher einjahriger Verlängerung gegründet. 

p. Ueberfahren. An der Ecke der Petrikauer⸗ und 
Czerwe naſtraße wurde geſtern die 459 Jahre alte Wero⸗ 
ta Paſtaifta, Pryncypalnaſtraße 18, von einem Auto— 
überfahren, wobei ihr das linke Bein gebrochen wurde. 
Rach Erteilung der erſten Silfe wurde ſie von der Ret— 
tungsbereitſchaft ins Bezirkskrankenhaus übergeführt. 

Z VNeberfallen. Geſtern um 4 Uhr nachmittags wurde 
in der Zgierſta Straße ein ungefähr 28jähriger unbekann— 
der Man überfallen und derart ſchwer verletzt, daß der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft den Bewußtloſem nach dem 

niez iſt auf 110 Zloty geſtiegen. Kranken haus in Radogoszcz brinaen mußkte 
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Mas Seſt der Waiſen fred Schindler, dann Frl. Wein und Hert Kerger. Da⸗ 
zwiſchen vezitierte Frau Dr. Stenzel, unſer Vromberger 

Gaſt, und Herr Hans Krüger ein paar luſtige Sachen. 
Die Begleitung der Soliſten hatte Prof. Soſula übernom⸗ 
men. Entzückend war der darauf folgende Reigen der 
Waiſenkinder und eine äußerſt luſtige Angelegenheit der 

Kinderumzug, dem ſich auch viele Große anſchloſſen. 
Inzwiſchen war die Dunkelheit eingetreten, im Gar—⸗ 

ten entzündeten ſich die Lampen. Ueber den Köpfen der 
Tauſende ſchwebten Ballons, deren Erſcheinen jedesmal 
mit Begeiſterung begrüßt wurde. Die folgende Kaſperle⸗ 
Aufführung ſtellte eine erfreuliche Ueberraſchung von 

Seiten der jungen Leute des Lodzer Schul- und Bildungs— 
vereins dar. Als der erſehnte Kaſpar mit fliegendem 
Schopf erſchien, da war des Lachens und Jubelns kein 
Ende. — 
Wenn wir die Beſprechung der überaus reichen Feſt⸗ 

folge beſchließen, ſo ſeien auch die Turnvereine Kraft“ 
und „Dombrowa“ erwähnt, die auf dem Stadion ganz 
ausgezeichnete Uebungen zeigten. Beſonders eindrucks— 
voll waren die Pyramiden, die bei bengaliſcher Beleuch— 
tung einen ganz unwirklichen Eindruck machten. 

Das war gewiſſermaßen das Skelett der Veranſtal⸗ 
tung, zu deren Verſchönerung und Belebung ſo angenehme 
Dinge, wie: eine herrliche Pfandlotterie, hübſche Wein— 
zelte, ein ausgezeichnetes Büfett, Glücksräder, Glückstonne, 
Scheibenſchießen u. a. beitrugen. Man konntle ſich tat— 
ſächlich auf die verſchiedenſte Weiſe vergnügen und 
brauchte keine Langeweile zu haben. 
Dann kam quch — von vielen ſchon heiß herbeige⸗ 
ſehnt — die Venezianiſche Nacht“, während der blumen—⸗ 
geſchmückte, mit Lampions behangene Gondeln durch das 
in bunten Farben aufleuchtende Waſſer glitten. Das war 
natürlich etwas ganz beſonders Schönes. 

Damit fand die ſo nette und mit unendlicher 
Liebe und Ausdauer vorbereitete Veranſtaltung hr Ende. 
Hoffentlich werden die Geldſorgen der Betreuer des Wai⸗— 
ſenhauſes nun für einige Zeit gebannt ſein! 

* 

Das Feſtkomitee erſucht durch unſere Vermittlung die 
Lieferanten des Feſtes, ihre Rechnungen möglichſt ſofort, 
ſpäteſtens jedoch bis Mittwoch abend, an die Kirchen— 
kanzlei der St. Trinitatisgemeinde ſenden zu wollen, 
zwecks Beſchleunigung deren Bezahlung und Ermöglichung 
der raſchen Abrechnung. 

Sreitod — — 
22663/4 „Emanuel⸗Marjan Cutiermann“, Herſtellung von a Im Hauſe Mielczarſkiſtr. 380 wohnt der Kaufmann 

Silſki. Es geht ihm in der letzten Zeit nicht beſonders 
gut. Das nahm ſich ſeine 57jährige Frau Süßla ſo zu 
Herzen, daß ſie aus einem Fenſter der im dritten Stock⸗ 
wert belegenen Wohnung ſich in die Tiefe ſtürzte. Ein 
Arzt der Rettungsbereiſchaft konnte nur noch ihren Tod 
feſtſtellen. 

c. Geſtern verübte der Miodowaſtraße 8 wohnhafte 
Arbeiter Wladyſſlaw Spalek einen Selbſtmordverſuch. Er 
trank Gift und wurde in beſinnungsloſem Zuſtand ins 
Krankenhaus gebracht. 

B. Geſtern um 9.45 Uhr abends wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach der Pabianicka Straße 83 gerufen, wo der 
2jährige Walenty Klimczak Selbſtmord beging. Der 
Arzt ſtellte nur den Tod feſt. 

Rundfunk⸗Preſſe 
— Dienstag, den 29. Auguſt 

Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 05 45: Wetter. Anſchl 
Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 06158: Wet⸗ 
der. Tagesſpruch 06,20: Konzert. 08,35: Eymnaſtik für die 
Frau. Gur Anfängerinnen). 1000: Nachrichten. 10,19: Shul⸗ 
funt 1060: Konzert. 12,00: Wetter. Anſchl.; Meiſter ihres 
Fachs: Berühmte Dirigenten (challplatten). 18,45 Nachrich⸗ 
den. 1400: Schallplattenkonzert. 15,003 Jugendſtunde. 15,45 
Sagen deulſcher Stämme: Friesland. 1690. Kongert. 1720 
Nus Operelle und Tonfilmm. 1800: Das Gedicht. Anſchl. Ju⸗ 
gendſtunde Theod. Körner. Gedenkſtunde. 19,00: Stunde der 
Nation: Muſik im deutſchen Haus“. 2000: Kernſpruch. Anſch: 
Politiſches Kabarett: Du mich auch. Von Goetz Otto Stoff⸗ 
regen. 20,50; Sinfoniekonzert. 22,00: Wetter, Preſſe, Sport. 

2220: Der Reichsſportführer ſpricht: „Zukunftsaufgaben des 
Sports“ 2800 00,30: Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 

muſik. * 
Leipzig. 880,66 M. 2090: Stunde der jungen Front. Der 

Wanderet zwiſchen zwei Welten“ Walter Flex zum Gedächt⸗ 
nis. 20,48 Orcheſterkonzert. 21,45: „Die Geſchichte vom zwei⸗ 
mal gehenkten Roßtamm Edeling“. 22,15: Nachrichten. Anſchl. 
bis A00: Muſikaliſches Kunterbunt. 

Stuttgart. 36066 M. 20,00: „Du mußt wiſſen 2020: 
Hochſommer. Heitere Schallplattenplauderei. 2250240053 
Nachtmuſif. — 

Langenberg. 472,4 M. 20,058: Tanz durch die Jahrhun⸗ 
derte 
Wien. 5175 M. 1945: Vom Lieben und Sterben in der 

Oper, 24,55: Abendkonzert. 
Prag. 4886 M. 1010: Konzert. 11,00; Schallplatten. 

1210: Schallpiatten. 13403 Schaliplatten. 1450: Drcheſter⸗ 
konzert. 1025: Deutſche Preſſe 1830: Deutſche Sendung 
Das Karlsbader Sprudel-Song⸗Qugrtett ſingt. 19 85: Saro⸗ 
phon⸗Konzert. 2035: Konzert. Radvanitzer Bauernblaska⸗ 
pelle. 223028,00: Schallplatten. 

— 

Budapeſt. 88505 20,30: Konzert. Zigeunerkapelle. 
21,50: Kammermuſitk. J— 



„Freie Preſſer — Montag, den 28. Auguſt 1833 
Nr. 237 

POBI n VCCEL 
Der Kerabauer Ruderer Roger Verey EGuropameiſter 

n. Bei verhältnismäßig ſchönem Wetter wurden ge⸗ 
ſtern die Europameiſterſchaften der Ruderer in Budapeſt 
beendet. Den 59 000 Zuſchauern, welche die Ufer der Do⸗ 
nau dicht belagerten, wurde ein überaus ſpannender 
Kampf boten. Die Ehrentribüne war von Diplomaten 
beſetzt. Auch der Reichsverweſer von Ungarn war anwe⸗ 
ſend. 

Während die polniſche Mannſchaft im Zweier mit 
Steuermann verſagte (man hatte auf ſie am meiſten ge⸗ 
rechnet), brachte der polniſche Meiſter im Einer Roger Ve— 
rey, Krakau eince angenehme Ueberraſchung, indem er den 
einzigen Sieg für Polen erkämpfen konnte. Als Favorit 
in dieſer Konkurrenz galt der Däne Herikſen, welcher je⸗ 

doch das Rennen aufgeben mußte. Der Sieg des Polen 
iſt um ſo bedentener, als die Repräſentationen vor dem 
Beginn der Regatta erklärten, daß ihre ſtärbſte Waffe 
der Einer ſei. Im Zweier mit Steuermann wurde die 
polniſche Olympiamannſchaft durch Ungarn geſchlagen. 
Eine Entſchuldigung wäre, daß Braun und Slonczak ohne 
Training nach Budapeſt fahren mußten, da ihr Militär⸗ 
dienſt ſie darin gehindert hatte. Einen einwandfreien 
Sieg erzielten die italieniſchen Olympiaſieger im Vierer 
mit Steuermann; ſie galten im vornherein für unbeſteg⸗ 
bar. Im Achter mußten die Vertreter Jugoſlawiens als 
Titelverteidiger mit dem 3. Platz nach Hauſe fahren. 

ov. Cramm und Sri. Krahwinkel wieder denutſche Meiſfter 
Deutſche Nationale Tennismeiſterſchaften 

n. Der geſtrige Sonntag brachte die Finale der Ein⸗ 
zel⸗ und Damen⸗Doppelſpiele. Einen unerwartet leichten 
Sieg trug der Meiſterſpieler v. Cramm über Rourney da— 
von. Nourney kam ſelten zum Spiel und befand ſich mei— 
ſtens in der Verteidigung, v. Cramm jertigte ſeinen Gegner 
in ZSätzen 6:3, 7:5, 623 ab. In der Vorſchlußrunde ſiegte 
v. Cramm über Henkel 10:8, 6:8. 

Den Meiſtertitel der Damen erreichte Frl. Krahwin—⸗ 
kel kampflos, da Sander wegen Ueberanſtrengung auf 
den Kampf verzichtete. 

Im Finale des Damendoppel ſchlugen Krahwinkel⸗ 
Sander ohne Anſtrengung das Paar Ledig-Schomburgk 
6:2, 6:21. Das Herrendoppel v. Cramm-Denker blieb über 
Sentel⸗Wilhelmi mit 6:2, 6:3, 6:4 leicht ſiegreich. 

Mie Meiſterſchaft von Braunſchweig im gemiſchten 
Doppel erlangte Krahwinkel-Nourney nach einem Kampf 
gegen Schomburgk-Frenz mit 6:4, 5:7, 6:4. 

Um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen 
im Tennis 

b. m. In Lemberg begann geſtern der Kampf, um die 
Mannſchaftsmeiſterſchaſt im Tennis zwiſchen dem Lember⸗ 
ber Lawn⸗Tennis-Klub und der Warſchauer Legja. Nach 
dem erſten Spieltag liegen die Warſchauer mit 4:1 in 
Führung. Die Reſultate lauten; Hexreneinzel: Witt- 
mann (W)⸗Kolcz li (2) 631, 6:2, Sebda (C)Wittmann 
(W) 6:1, 6:1. Tloczunſti (WKolcz U (S) 6:39, 623. Da⸗ 
meneinzel: Fri. Reumann (W)⸗Orzechowſta (C) 6:2. 2:6, 
8:24, Herrendoppel: Tloczynſti, Wittmann (W)-Hebda, 
Kuchar (2L) 6:3,. 6:2. — 

Internationale Tennismeiſterſchaften von 
Bromberg 

b. m. In Bromberg wurden geſtern die internatio⸗ 
nalen Stadtmeiſterſchaften beendet. Im Herreneinzel holte 
ſich den Meiſtertitel Poplawſki, welcher im Halbfinale 

Bratek beſicgte und nale dem Danziger Neiß mit 3:6, 
836. 10:8, 60 das Nachſehen gab. Im Dameneinzel ſiegte 
die Polenmeiſterin Jendrzejowſka über Pozowjka 6:0, 611, 

Iim Serrendoppel G. Stolarow mit Poplawſki über Ge— 
brüder Lesztiewicz 6324, 621, 6321. während im Damendop⸗ 
pel: Frl. Jendrzejowſta mit Bielewſka das deutſche Paar 
Campe, Schwarz beſiegte. 

cs. Tennis bei LAS. Um den Eintritt in die Schluß— 
runde fanden geſtern bei LRS Kämpjfe im Herreneinzel 
und Doppel ſtatt, wobei im Einzel Sindeband und Kor— 
ceili, im Doppelſpiel die Paare Krul-Szenwic und Sinde— 
band⸗Zaks hervorgingen. 

h. Jialien —Holland 3:2. Italien konnte ſich am 
Sonntag im holländiſchen Bad Scherningen durch einen 
3:2.Sieg über Holland die Teilnahme an den Davis-Spie— 
len 1931 ſichern. Der Holländer Timmer ſchlug ſeinen 
Gegner Rado in 4 Sätzen 3:7, 61, 6121, 6:1. Etr erzielte 
ſemit den Ausgleich. De Steſani konnte im letzten, Spiel 
den entſcheidenden Sieg exlangen, indem er den jungen 
ſSolländer Karſtens in 3 Söätzen 6:3, 6:3, 6:1 abfertigte. 

hm. Oeſterreich — Jugoſlawien 2:1. Am zweiten Tage 
des Tennisſpiels Oeſterreich —Jugoſſawien um den Dapis— 
potal holten ſich die Jugoſlawen den erſten Punkt. Das 
jugoſſlawiſche Doppel Kukuljewic⸗Puncec errang einen 
verdienten Sieg über die Oeſterreicher Artens-Matejko in 
4 Sätzen 62, 026, 624, 5:6. Oeſterreich führt nach dieſem 
Tag« 2:1. 

Helen Wills-Moody geſchlagen 
In. Mit einer großen Ueberraſchung wartete bei den 

Tennismeiſterſchaften von USA Helen Jacobs auf, denn 
ſie konnte die bekannte Wimbledonſiegerin Helen Wills— 
Moody im dritten Satz zur Aufgabe zwingen. 

ſelen Jacobs, welche ſeinerzeit durch die Polenmei— 
ſterin Jendrzejowika beſiegt wurde, ſiegte über Helen 
Wills-⸗Moody 8:6, 3:6, 0:3 ſcratch. 

——— ——— —— 

Polen gewinnt den „Pokal der Nationen“ 
in Riga 

b. m. Bei den internationalen Reitwettbewerben in 
Riga konnten geſtern Polens Vertreter einen großen Sieg 
buchen, denn ſie eroberten den koſtbarſten Preis des Tur— 
niers den „Pokal der Nationen“ vor Deutſchland. 

Polens Mannſchaft — im Beſtand: Bielinſki, Po— 
grzewſt:. Rucinſki und Czerniawſti — beendete den ſchwie⸗ 
rigen Ritt mit nur 4 Fehlern, während Deutſchlands Ver⸗ 
treter es auf 12 Strafpunkte brachten. An dritter Stelle 
landete Lettland vor Eſtland. 

Polens Vertreter werden jetzt in Reval an einem Tur⸗ 
nier teilnehmen. 

Fruſchender gewinnt den Pokal des 
Staatspraäſidenten 

b. m. In Pabianice fanden geſtern leichtathletiſche 
Wettbewerbe der Damen um den Pokal des Staatspröſi⸗ 
denten ſtatt, welche mit einem Siege der Kruſchender⸗Da⸗ 
men endeten, die nach dreijährigem Kampf mit 155 Punk⸗ 
ten im Vorſprung liegen. An zweiter Sielle placierte ſich 
Zziednoczone mit 41 Punkten, 3. IKP 38 Ptt. 4. Wima 
30 Pk. und 5. Tomaſchower Kunſtſeidefabrik 4 Puntte. 
Die geſtrigen Ergebniſſe lauten: 60 Meter: Janowjka 
(6E) 82, 100 Meter: Janowſta (8E) 136, 800 Meter 
Guzinſta (KE) 2:47,8. 80 Mtri: Sürden: Plucinſta (8E) 
143. 4.4100 Mir: Wima in 582 Sek. 4200 Meter: 
Kruſchender in 2:00,8. Weitſprung ohne Anlauf; Janowika 
Kc) 222. mit Anlauf; Janowſka (KE) 485. HSochſprung 
Janowjka (KE) 1,38, Kugel: Janowjka (KE) 1058, Dis⸗ 
tus: Ihanoewſta (Ke) 3236 und im Speerwurf Plucinſka 
(AE) 26,43. 

Um die polniſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
in der Leichtathletik 

d. m. In Poſen ſtanden ſich geſtern die Mannſchaften 
von Warta und Sokol (Poſen) im Kampf um die Bezirks⸗ 
Mannſchaftsmeiſterſchaften in der Leichtathletik gegenüber. 
rwernmagegemäß ſiegte Warta mit 2903/221641/, Punkten. 

HMdarathonlauf um die Polenmeiſterſchaft 
bp. m. In Wilna wurde geſtern der Marathonlauf 

um die Polenmeiſterſchaft ausgetragen, welcher am Start 
is Teilnehmer verſammelte. welche auch alle den Lauf be⸗ 

endeten. Polenmeiſter im Marathonlauf wurde Garn⸗ 
carz (Pogon⸗Lemberg) in 2 Stunden, 49 Min 138 Se⸗ 
kunden, mit dieſer Zeit einen neuen polniſchen Rekord auf⸗ 
ſiellſend. S Puliorak (Jagiellonia-Bialyſtok), 3. Nowa⸗ 
towiti (Warta-Poſen), 4. Jultawiki (Warſchau), 5. Ro⸗ 
guchi (Warſchau), 6. Milcz (Warſchau), 7. Sztamulewicz. 
Bulacz. Der Lodzer Vertreter Sodula (ESchützenklub) 

landete an zehnter Stielle. 

n. Reue deutſche Beſtleiſtung in der Leichtathletik. 
In Trier konnte geſtern unter offizieller Kontrolle der 
Kölner Wurfathlet Döbus eine neue deutjche Beſtleiſtung 
im Steinſtoßen aufſtellen, denn er verbeſſerte den Rekord 
des Königsbergers Blaſk um 20 em, eine Leiſtung von 
11 Mtr. 27 em erzielend. 

n. Deullchland ſchlögt die Schweiz 83:55. In Baſel 
konntere die deutſchen Leichtathleten einen ſchönen Sieg er⸗ 
ringen 3000 Zuſchauer waren von den Leiſtungen der 
Schweizer ſiark enttäuſcht. Beſonders ſchwach waren die 
Schweizer in den Kurz⸗ und Mittelſtrecken. Sie mußten 
ſich ſchüeßlich mit 83:35 als geſchlagen bekennen. 

n. Norddeutſchland —Dänemark 72/2: 321/.. In Ko— 
penhagen gewannen die norddeutſchen Leichtathleten vor 
6000 Zuſzauern über Dänemark mit 722/.: 521/2. 

n. Finnſand-Frankreich 103:66. Sonntag wurden 
in Selſingfors die leichtathletiſchen Wettkämpfe zwiſchen 
Finſland und Frankreich mit einem hohen Sieg der Fin⸗ 
nhen von 103:86 Punkten beendet. Frankreich konnte ledig⸗ 
lich 2 Siege heimbringen. 

Die Lodzer Sportſpielmeiſterſchaften 
es. Im weiteren Verlauf der Sportſpiele um die 

Meiſterſchaft des Lodzer Bezirks wurden geſtern nach⸗ 
ſtehende Ergebniſſe erzielt: Handball der A⸗-Klaſſe: L8S 
Igp 5:1 (2:1), Ziednoczone — Hakoah 17.1, Tur — 
8S 9:2; Sazena: Tur — SKS 7:3 (4: )), Tur — Stern 
5:0 (Valcover); Korball der A⸗Klaſſe für Frauen: WRS 
— Stern 30:0 (Valcover); Korbball der B⸗Klaſſe für 
Männer: SKS — Wima 25:9, Makkabi — Abſolventen 
23:19; Korbball der C⸗Klaſle für Männer: Reſurſa — 
Stern 18:12 

Die geſtrigen Lodzer Radrennen 
es. Bei den vom Verein „Rapid“ veranſtalteten 33 

ſtrigen Straßenrennen auf der Strecke Pablanice⸗Lg 
wurden folgende Ergebniſſe erzielt: TKlm-Rennen für 
Zeeg mit“ Ligenz NLeszkiewicz (Bieg) in 233.438 voꝛ 

chmidt (Zjednoczone) in 233,13 45 und Scheffler (86. 
Rennen ur Fahrer ohne Lizenz über 50 Kilometer: * 
Kaſprzat Retord) in 134 334 vor Rytkheim (Wima) u 
13532 und Baduik (PRC. Im Juniorenlauf über 
Kilometer ſiegte Gibler (Arbeiter⸗Sportverein) in 
not Ziemniaten 55.22 und Rotberg (Mattabi) Das Ren, 
nen für Frauen über 10 Kilometet gewann Irl. 
(Bieg) in 21 Min. vor Irl. Brajer (Wima) in 21.40. 

Das Straßenrennen des „Rapid“ auf der Warſchaue: 
Chaufſee mit Start und Ziel in Krzywie gewann a 
hartem Kampf Wujcik in 14115 vor Walz und Bledel 

h. Richter und Engel in Antwerpen geſchlagen. Die 
deutſchen Sprinter Richter und Engel kamen geſtern in 
Antwerpen im Rennen und den großen Preis von 
Antwerpen“ mit beſter internationaler Klaſſe zuſammen, 
jedoch konnten ſie nur auf dem zweiten bzw. 6. Platz lan⸗ 
den. Richter wurde im Finale von Weltmeiſter Scherens 
um halbe Radlänge geſchlagen, während Engel im Vier⸗ 
telfinale von Michard, im SHalbfinale von Gerardin und 
im Kampf um den fünften Platz nochmals von Gerardin 
geſchlagen wurde. Die Geſamtwertung um den „Großen 
Preis von Antwerpen“ lautet: 1. Scherens, 2. Richter, 
3. Gerardin, 4. Michard, 5. Falk Hanſen und 6. Engel. 

n. Rennen der Dauerfahrer um den Walthour⸗Preis Geſtern wüurde auf der Buffalobahn in Patis das Stehex⸗ 
ee der Dauerſahrer un den Walthour⸗Preis, über 29 
zo nnd vo Kim ausgefaͤhren Im Geſamtreſuitat ſiegte 
der Franzoſe Want mit RPunkten. In den einzelnen 
Strecken wurden folgende Sieger ermittelt: 2M Klm. Grant 
3ö4130Gim. Mant A 630 Kim. Want 41:233 Im Rennen der Berufsflieger konnten die Franzoſen mit 
4 Siegen den erſten Platz beſetzen. 

h. Strahzenfahrt „Rund um Weſtfrankreich“. Sonn⸗ 
tag wurde das Radrennen „Rund um Weſtfrankreich“ 
welches in 6 Tagesetappen ausgefahren wurde, beendet. 
Maes wurde in 14:48,2 vor Lonviot in 44:51,46 Sieger 

h. Zweites Autorennen zum Stilſer Joch. Zum zwei⸗ 
ten Male wurde geſtern das zweite internationale Berg⸗ 
rennen zum Stilſer Joch ausgefahren, welches auf Euro⸗ 
pas gröhler Paßſtrecke durchgeführt wurde. Das Intereſſe 
für dieſes Rennen war in dieſem Jahre gröher als im 
Vorjahr, denn obwohl die Rennſtrecke ziemlich aogelegen 
ift, umſaumten mehrere tauſend Zuſchauer die Renuſtrede. 

Die 14 K1m. lange Rennſtrecke, welche durch 14 Kur⸗ 
ven nach dem 2753 Mtr. hohen Stilſer Joch führt, legte 
als Sieger in der Hauptklaſſe der Italiener Tadini auf 
Alfa Romeo in abſoluter Rekordzeit von 15:00,6 (55 60 
Stdklm.) zurück, den Streckenrekord von v. Stuck (15:28 - 
54,6 Stoklm.) weit überbietend. Den zweiten Platz delegte 
Baleſtrero (Italien) auf Alfa Romeo in 15:14,4 vor Pre⸗ 
moli. 

In der Rennwagenklaſſe ſiegte der italieniſche Graſ 
Troſſi auf Alfa. Romeo in 15:10 — 55,384 Stdkim. vor 
Taftelbarco (Italien) auf Maſeratti und Baccalia (Ita⸗ 
lien) auf Alfa Romeo. In der Sportwagenklaſſe ſtarte⸗ 
ten 36 Maſchinen und in der Rennwagenklaſſe 40 Ma⸗ 
ſchinen. 

b. m. Tjchecho⸗Slowakei — Polen im Schmimmen 58:44 
In Warſchau wurde geſtern der, zweitägige Schwimmian derkampf KolenTſchecho Slowake beendet Im Geſamt— ⸗ 
klafſſement ſiegte TſichechoSlowakei mit 58:44 Punkten. 
war der guten Beſetung im klaſſiſchen Stit zuzuſchrei 
hen iſt. Vie geſtrigen Keſullate lauten: Damen: 100 
er geiſtit hme ι Kratohwilan ö ο Meter laffiſche 1. Sate (T) 3206,2, Wür 
—— Meler: Tjſqe ho⸗Siowalei 
332neher Landesretotd), 2. Polen; Tutmſpringen 
Frl. Klaus (P) 3407, 2. Kowalewfta (P). Serren; 
ieterreiſtiten Bochenti (P)1o8. 2 Eleiner N 
Meter Klaſſiſch: 1. Abeles (T) 3:01,6 vor Cgzegka — 
Schreibman 1 (P); 42200 Meter: J. Polen in neue: —* 
destekordzeit von 10:20,6 vor Tſchecho-Slowakei 10.446 
Im Trampolineſpringen belegte Leites (T) den erſte 
Platz mit 144 65 Puntten vor Nesvabda (T), Pietrzy 
kewſti (P) und Bregula (P). 

Zun Abſaluß gelangieein Waſſerballſpiel zur Aus 
tragung, welches die Tſchechen 4:.1 (2:.0) gewannen. 

h. Schwimm⸗Länderlampf Italien —Ungarn. Ig. 
lien und Ungarn trafen ſich in Neapel zu einem zweita 
gen Länderkampf im Schwimmen, bei welchem Ungarn 
ach 2 Wellbewerben Wis knapp in Führung iſt, In 
100 Meier Kraul beſetzte der Ungar Cſik in 1.5012 4 
ſeinem Landsmann Szekely, 1:02,6. den erſten Platz. Auch 
im Rückenſchwimmen konnten die Ungarn ſiegreich 9 *5 
ben Biſtkey ſiegte in 1:13,6 vor Nagy 1:18.22. Im * 
Meter Kraul fiegten die Italiener: Coſtoli 5:05,7 un 
Signori 5:10,2. Cozzi, Italien, beſetzte im Kunſtſpring 
vor dem Ungarn Hodi den erſten Platz. 

b.em. Abrbeiler⸗Fußballänderkampf Oeſterreich -Po⸗ 
len 1321 (1:1). Am Sonnabend wurde in. Warſchau —* 
Fußballänderkampf der Arbeiterrepräſentationen von * 
an ind Seſerrechenus dem Zyklus der Spiele, um d 
Europameiſterſchaft ausgetragen. Er vartungsgemäß 6 
ODeſterreich mit 4:1 (1.01). Am Sonntag traten die Gäſte 
n Sosnovice als Niederoöſterreich gegen Südpolen an und 
auch hier ſiegten ſie 4:2 (2:0). 

Weitero Sportnachrichten ſebe Seiten 
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— Ziũ 

Die Veſtalinnen der Macru⸗Sudianer 
„Noch im Jahre 1930 wurden Jungfrauen geopfert“. 

Von Ralph Elber. 

Zwiſchen dem Dreiländereck Columbien ¶Venezuela— 
Brafſen und dem Hapuri, einem ünken Seitenfluß des 

en Amazonas, alſo in einem ganz vergeſſenen Winkel 
nördlichen Südamerikas, hauſen die Macu-Indianer. 

Ganz abhold find ſie dem Nomadentum ja nicht, beſonders 
Raubzuge in die kultipierten Gebiete ſind ihnen eine be— 
— Seit wann aber iſt das ſo gewor⸗ 
den? Ehe noch die Spanier und Poriugieſen immert wei— 
ter aufwarts des Amazonas ihre Plantagen anlegten und 
ihre Poſtenlinie unaufhörlich gegen die Gebiete der India— 
ner vorſchoben, bewohnten die Macu geſchloſſene Siedlun— 
En, wo es palaſtähnliche Häuſer für die Häuptlinge, 
Schulen für die Kinder und eigene Gebäude für die Zu— 
ammenkünfte des Stammesrates gab. Uebriggeblieben 
iſt davon nichts als die Fundamente, die aus ſchweren 

teinen gemauert den ſpaniſchen Conquiſtadores wider—⸗ 
ſtanden haben. Sonderbar, daß die Indianer dieſe Stät— 
ten nicht nur den Europäern nicht verraten wollen, ſon— 
dern deß ſie dieſe Ruinenplätze auch ſelbſt meiden. Nur 
zurzeit der Jugendweihe führen die Aelteſten des Stam— 
mes die herangewachſenen Knaben an die Orte glückliche— 
ter Vergangenheit. Bis hart an die Poſtenlbinie, die 
nordwärtis von Manaos, der letzten großen Stadt am 
oberen Amazonas, die Kaffeeplantagen vor den Vernich— 
tungsüberfällen der Indianer ſchützen ſoll, ſchwärmen an 
ieſen Tagen der Jugendweihe die Macus. Es ſoll nicht 

ratſam ſein, ihnen zu ſolcher Zeit zu begegnen. Mehr als 
einmal ſchon wurden die Farmer auf ihren Pflanzungen 
überfallen, mit einem Hagel von Pfeilen in die Flucht ge⸗ 
trieben und die Felder angezündet. Ehe Militär an— 
langte, hatten ſich die Rothäute wieder in die Sicherheit 
ihrer Bergwälder zurückgezögen. 

Nur ſchwer iſt bei den Behörden in Manaos die Er— 
laubnis zur Einreiſe in dieſes Gebiet, das für die Wei— 
ben tabu iſt, zu erreichen. Man fürchtet nicht zuletzt krie— 
geriſche Verwicklungen mit den Macu-Indianern, wenn 
wan auch verſichert, daß man lediglich um das Leben der 
Forſcher beſorgt iſt, die in das Gebiet nordwärts des Rio 

puri und oſtwärts des Mpuri-Stromes eindringen 
wollen. 

Daher erklärt es ſich auch, warum über dieſe Gebiete 
in Europa ſo gut wie nichts bekannt iſt. Leicht iſt es ja 
nicht, ſich das Vertrauen der Macu ſo weit zu erwerben, 

ß man ohne Gefahr in die inneren Gebiete ihres Lan— 
des vordringen kann. Erkrankt man auf einer ſolchen 
Forſchungsreiſe, ſo iſt man ſo gut wie verloren, denn da 
ſich die Macu um eigene ſchwer kranke Leute kaum beküm— 
mern, ſo erſt recht nicht um Weiße. Ein altes Geſetz ver— 

ietet ihnen nämlich, ſich eines Kranken anzunehmen, der 
auf den Tod darniederliegt. Es wäre ein Frevel wider 
die Sonne, der in faſt allen Dingen eine mumſchränkte 
Allmacht zugeſchrieben wird. Darüber, ob ein Menſch nun 
ſchwer oder leicht erkrankt iſt, entſcheidet der Medtzin— 
mann, ſo daß es in ſeiner Hand liegt, ob einem Kranken 
beigeſtanden werden darf oder nicht 
Ein junger Botaniker, der auf ſeiner Wanderung 

längs des Yapuri am Rande eines Waldes einen Sterben⸗ 
den fand, reichte dieſem zur Linderung ſeiner Fieberqual 
einen Becher Waſſer. Der Unglückliche hat es wohl kaum 
begriffen, warum ihn wenige Minuten nachher ein Dut- 
n mit Curare vergifteter Pfeile ins Jenſeits beför— 

erte 
Den Leichnam des Forſchers fanden Militärpatrouil— 

len mit den der Sonne heiligen Migſikeda-Lianen an 
einen Baum gebunden. Die rechte Hand, mit der er dem 
Sterbenden das Waſſer gereicht hatte, war gänzlich ver⸗ 
kohlt. 
die Macu die Hand des Toten mit dürten Lianenranken 
umwunden und angezündet. 
— ———z — —* 

Brautſchau 
Von Werner Ellrich. 

— ———— �� � — 

Die reiche, verwitwete Frau Johannſen erhielt eines 
Tages von ihrem einzigen Sohne Fredy, der eben erſt die 
Zwanzig überſchritten hatte, folgenden Brief: 

„Geliebte Mama! Du ſollſt die Erſte ſein, die von 
meinem grenzenloſen Glück erfährt. Endlich habe ich ſie 
gefunden, ohne die ich mir mein Leben fortan nicht mehr 
denken kann: Viel! Glaube mir, ſie iſt ein Engel, das 
ſchönſte beſcheidenſte, treueſte und zärtlichſte Geſchöpf auf 
der Welt, und liebt mich ebenſo leidenſchaftlich wie ich ſie 
Von Beruf iſt ſie Künſtlerin und em nent tüchtig. Und 
jetzt kommt für Dich mit Deinem ſprichwörtlichen Reinlich— 
keitskomplex das Allerwichtigſte: Sie iſt auch eine Haus— 
frau, wie ſie im Buch ſteht, macht ſich alle Arbeit allein 
und kocht trotzdem die fabelhafteſten Leckerbiſſen. Kurz, 
ſie iſt die richtige Frau für mich und ich will ſie, Deine 
Einwilligung vorausgeſetzt, ſo bald wie möglich heiraten. 

Die Hauptſache iſt nun, daß Du Viola raſch kennen 
ernſt. Wir flehen Dich daher mit vereinten Kräften an, 
für ein paar Tage auf Deine Landeinſamkeit zu verzich— 
ten und uns in der Stadt zu beſuchen. Viola beſteht dar— 
auf, daß Du bei ihr wohnſt nur läßt ſie Dich bitten, Dich 
techtzeitig vorher anzumelden. Alſo ſchreibe gleich, wann 
Du kommiſt. Deinem überglücklichen Fredy. — 

P. 8. Ich vergaß zu erwähnen, daß Viola um einige 
Jahre alter iſt als ich, was aber natürlich gar keine Rolle 
ſpielt, da wir uns aufrichtig lieben.“ 

Umgehend erhielt Fredy die erſehnte Antwort der 

Um den Frevel an der Sonne zu ſühnen, hatten 

Dieſe Art der Strafe trifft auch den, der innerhalb 
des Siammes einen Diebſtahl begeh Wahrend die Nacu 
ſich ſonſt nicht ſcheuen, ſich fremdes Eigentum anzueignen, 
gilt es bei ihnen als ſchweres Vergehen, einen Stammes— 
angehötigen zu beſtehlen. Dasſelbe gilt von dem, der auf 
dem Rückweg von der Feuerhütte den mit brennenden 
Spänen gefüllten Topf zur Erde fallen läßt. Durch ſeine 
Ungeſchicklichkeit gerät der ganze Stamm in Gefahr einer 
Feuersbrunſt. Ein ſolcher Unglücksrabe wird vor den 
Säuptling geſchleppt und meiſt zur öffentlichen Auspeit⸗ 
ſchung verurteilt. Intereſſant iſt, daß dieſelbe Strafe den 
trifft, der beim Waſſerholen das mit Waſſer gefüllte Ge— 
fäß vor der Hütte des Häuptlings oder des Medizinman— 
nes zur Erde fallen läßt. 

Warum iſt dieſes Verſchütien von Waſſer vor der 
Hütte eines Vornehmen des Stammes ein ſolches Verbre— 
chen? Das Waſſer iſt der Feind der Sonne. Folglich 
bringt es Unheil. wenn es me ee wird. Unheil dem, 
vor dem es zu Boden fließt. Wer alſo Waſſer vor der 
Hütte des Häuptlings vergießt, trachtet ihm nach dem Le— 
ben und muß beſtraft werden. Eine Sage der Mataco— 
Indianer erklärt dieſen Aberglauben noch genauer. Nach 
ihr ſoll es auf der Erde anfangs überhaupt kein Waſſer 
gegeben haben. Alles war von den ſengenden Strahlen 
der Sonne glühend. Die Menſchen mußten in Söhlen 
leben, um ſich vor der Glut der Göttin zu ſchützen. Wer 
ſtandhaft genug war, ertrug die Hitze mannhaft und fand 
dadurch den Eingang zum Paradies, das mitten in einem 
Flammenmeer lag. Innerhalb des Feuergürtels waren 
herrliche Gärten mit ſprudelnden Quellen, an denen ſich 
der Tapfere laben und von nun an ein glückliches ewiges 
Leben führen konnte. 

Einer der Mataco, den es nach der Macht über ſeinen 
Stamm gelüſtete, ſtahl ſich in dieſes Eden und entwendete 
einen Krug voll Waſſer. Dieſen goß er im heutigen Quell⸗ 
gebiet des Amazonas zur Erde und ſeit dieſer Zeit iſt die— 
ſer Landſtrich ſo reich an Quellen. Sein Stamm machte 
ihn zum oberſten Medizinmann. So erreichte der Dieb 
das von ihm Erſtrebte, aber zu gleicher Zeit wurden die 
Menſchen unglücklicher als zuvor. Während ſie ſich früher 
durch Mut und Standhaftigkeit das Paradies erringen 
konnten, wurden ſie jett auf der nun durch das Waſſer 
fruchtbaren Erde zu elenden Sklaven deſſen, der es ver— 
ſtand, ſich Beſit und dadurch Macht zu erwerben. 

Vor vielen tauſend Jahreß ſoll es ſo arg geweſen ſein, 
daß die Menſchen die Sonne baten, das entwendete Waſſer 
wieder an ſich zu nehmen. Aber die beleidigte Göttin 
wollte das geſtohlene Gut nicht mehr und ließ ſich erſt 
verſöhnen, als ihr die Macu-Indianer verſprachen, jähr— 
lich einen Jüngling als Sühne für jenen Frevler aus der 
grauen Vorzeit zu opfern, das Feüer als geheiligt in 
einem eigenen Hauſe zu verwahren und als Sütexrinnen 
dieſes Tempels zwölf Jungfrauen zu beſtellen. 

Die Jünglingsopfer ſind ſeit Jahrzehnten eingeſtellt 
worden. Aber die Feuerhütten beſtehen noch und auch 
ihre Hüterinnen verſehen noch ihr Amt. Unverheiratete 
Mädchen, die nicht mehr als ſechzehn Jahre ſein dürfen, 
haben zu ſorgen, daß das ewige Feuer nicht zum Verlö— 
ſchen kommt. Mehr als einmal des Tages darf keine Fa— 
milie Feuer holen, nur die Frau des Säuptlings bildet 
eine Ausnahme, wenn ſie mehr als drei Söhne hat. Den 
Männern iſt der Zutritt zur Feuerhütte ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt. 

Nicht anders als im alten Rom müſſen ſich auch die 
Feuerjungfrauen der Macu-Indianer tugendhaft und rein 
erhalten. Der kleinſte Fehltritt, den eine Macu-Veſtalin 
beginge, würde den Brand der Feuerhütte zur Folge 
haben, Davon ſind die Indianer feſt überzeugt. Und ſo 
wird auch ſogleich eine hochnotpeinliche Unterſuchung an⸗ 

ihren Beſuch verurſachte Mehrarbeit auf ſich nehme. Sie 
habe daher gleichzeitig an ein ihr noch von früher her be— 
kanntes Vermittlungsbüro für Dienſiperſonal geſchrieben 
und darum erſucht, Viola auf ihre Koſten eine tuͤchtige Be— 
dienungsfrau zu ſchicken. 
Schon am nächſten Morgen meldete ſich eine ſtämmige 
ältere Frau, mit ſchlicht geſcheiteltem Haar und ſauber ge— 
kleidet, bei Viola, die eben erſt aus dem Bett 
war. 

„Ich hatie Sie eigentlich erſt für morgen erwartet, 
aber ſchließlich können wir ja auch heute mit dem Auf— 
räumen anfangen. Ich erwarte nämlich meine Schwieger⸗ 
mutter zu Beſuch, und Sie wiſſen ja, ſolche alten Damen 
haben immer gute Augen. Zuerſt müſſen Sie das Bett⸗ 
zeug aus dem Fremdenzimmer auf den Balkon ſchaffen, 
denn es iſt lange nicht mehr geklopft worden. Leider habe 
ich geſtern geſehen, daß inzwiſchen Motten hineingekom— 
men ſind.“ 

Frau Mölders 

gekrochen 

ſo nannte ſich die Frau, ſchleppte mit 
ſtarken Armen alles auf den Balkon, von wo ſich Staub— 
wolken von ſolcher Ergiebigkeit über den kleinen Sinter⸗ 
garten verbreiteten, daß man hätte glauben können, es ſei 
ein Gewitter 

Mutter Sie brenne darauf, Viola kennen zu lernen und 
werde zum Wochenende in der Stadt eintreffen. Nuxr 
dulde ſie auf keinen Fall. daß Viola auch noch die durch 

l 

im Anzug. Frau Fritſche, die wegen ihres 
Mundwerkes berühmte Mieterin aus dem Parterre 
ſchimpfte in unverfälſchtem Sächſiſch vernehmlich vor ſich 
hin. „Nanu, was iſt denn eechendlich los da ohm, ich 
globe, die macht wahrhaftch emal groß reene! Meechlich. 
daß ſe doch endlich ſo'n Döskopp uüffgegabelt hat und de 
Frau Schwiechermuͤtter uff Beſuch gommt.“ 

Später bekam die Frau von Viodla einen anderen Auf— 
trag. „Sie können jetzt den Herd in der Küche gründlich 
reinigen. Vor allem müſſen Sie verſuchen, mit dem gro— 
hen Tranchiermeſſer die angelegten Kruſten von der Platte 
abzukratzen. Dann verbrennen Sie das ganze Papier aus 
der aroken Kilte in der Küche. Aber vergeſſen Sie ja 

Dieſe Feſtſtellung hat ein Gelehrter 

der „Sreĩen Preſſe⸗ 
—IT meng den 28. Auguli 1933 

geſtellt, wenn ſich ein ſolches Unheil ereignet und der Me⸗— 
dizinmann muß unter allen Umſtänden eine Schuldige 
finden. Er iſt nicht weniger unerbittlich als ſein großer 
Kollege in Rom, der Pontifer Maximus, es war, wenn 
eine der römiſchen Dienerinnen der Feuergöttin Veſta 
eines Fehltrittes beſchuldigt wurde. 

Im Jahre 1980 war es das letzte Mal, daß beim 
Tode eines Säuptlings vier Jungfrauen frteiwillig den 
Scheiterhaufen beſtiegen. Sie taten es in der Ueberzeu— 
gung, daß ſie mit der Seele des Verſtorbenen, der ein be⸗ 
ſonderer Liebling der Sonne geweſen ſein ſoll, geraden⸗ 
wegs in das Indianerparadies eingehen würden. Ein 
Zeichen vom Simmel ſoll die Richtigkeit ihrer Annahme 
beſtätigt haben. Ausgedehnte Kaffeeſpeicher der Weißen 
gerieten in Brand. Die Macu behaupten, es ſei der Dank 
der Sonne für den heldenmütigen Tod der Jungfrauen 
geweſen, die Weißen hingegen erklären, die Handelsgeſell⸗ 
ſchaften in Manaos hätten die gerade in dieſem Jahre 
außerordentlich reiche Kaffeeernte der Nachfrage auf dem 
Weltmarke ein wenig anſpaſſen wollen. 

Bunte Preſſe 
kfp. Seeroſen für Geſichtscreme. Eine große engli⸗ 

ſche KosmetikartikelFabrik beſitzt außerhalb Londons 
mehrere Teiche, in welchen ſie für ihre Geſichtscremeherſtel⸗ 
lung eine rieſige Menge Seeroſen züchtet, da ihre beſon⸗ 
dere Wirlkung nicht durch chemiſche Mittel zu erzielen ſei. 
— Dem Angeſtellten bereitet die Seeroſenernte natürlich 
eine angenehme Abwechſlung. 

Wiſſenſchaftliche Verſuche mit 180 Jungſtörchen. Die 
Vogelwarte Roſſitten beabſichtigt, intereſſante wiſſenſchaft⸗ 
liche Verſuche mit Jungſtörchen vorzunehmen. Die Störche 
öſtlich der Elbe nehmen ihren Weg nach dem Süden über 
den Balkan und Kleinaſien, während die Störche weſtlich 
der Elbe zu ihrem Zuge den Weg über Spanien nehmen. 
Roſſitten ſchickt nun am 2. Juli 180 Jungſtörche, die in 
Oſtpreußen geboren ſind, zur Eſſener Vogelwarte. Dort 
werden die Tiere vier Wochen lang verpflegt und dürfen 
dann von Eſſen aus den Zug nach dem Süden antrekten. 
Es ſoll feſtgeſtellt werden, welchen Weg die beſonders ge— 
kennzeichneten Tiere einſchlagen, ob ſie den übrigen weſt⸗ 
lich der Elbe geborenen Artigenoſſen folgen, oder ob ſie 
infolge Vererbung den Weg über den Balkan—Klein⸗ 
Aſien wählen. 

Katzen können auch im Dunkeln Farben unterſcheiden. 
t gemacht, und zwar 

gründet er ſie auf folgenden Verſuch: Nachdem bei den 
betreffenden Katzen die Mitwirkung des Geruchſinnes 
ſicher agusgeſchaltet worden war, brachte man ſie dazu, mit 
den Pfoten nur nach ſolchen Fleiſchſtücken zu greifen, die 
naturtet oder blau gefärbt waren. Die für den Verſuch 
hungtig gelaſſenen Katzen lehnten nun anders gefärbte 
onee nicht nur am Tage ab, ſondern auch im Dun⸗ 
eln. Und das nicht erſt nach irgendwelcher Prüfung der 

Fleiſchſtücke, ſondern ſogleich und ohne weiteres Beſinnen. 
Damit dürfte jedenfalls der untrügliche Beweis erbracht 
worden ſein, daß das Katzenauge noch Farben bei Dunkel⸗ 
heit zu unterſcheiden imſtande iſt, wo das Menſchenauge 
völlig verſagt. 

Ein 120jähriger Buchsbaum. Wie die Berliner Kom— 
miſſion für Naturdenkmalpflege mitteilt, ſteht in Kladow 
bei Spandau vor einem alten Bauernhaus ein Wiähri⸗ 
ger Buchsbaum von 6 Meter Höhe, der das Dach des Hau— 
ſes mit ſeiner immergrünen Krone überragt. Der Baum 
iſt um ſo mehr eine Seltenheit, als der Buchsbaum in 
Deutſchland nur als niedriger Zierſtrauch in Gärten be— 
kannt iſt. Eine ähnliche ſeltene Baumgeſtaltung einer 
Strauchart iſt ein Fliederbaum, der ſich als letzte Erinne— 
rung an einen längſt verſchwundenen Bauerngarten auf 
dem Bürtgerſteig an der Ecke der Dorf- und Schönburg⸗ 
ſtraße in Tempelhof erhebt. Der Baum ſteht jedes Jahr 
in voller Blüte. 

nicht, vorher die ſchmutzige Wäſche aus dem Backofen zu 
nehmen. Ich kann mich jetzt einige Zeit nicht um Sie 
kümmern, da gleich die Friſeuſe zum Haarfärben kommt. 
Uebrigens brauchen wir dazu die beiden großen Schüſſeln 
vom Eßſervice.“ 

Auf Frau Mölders' Frage, ob vielleicht für das Mit⸗ 
tageſſen irgendetwas vorzubereiten ſei, wurde ihr bedeu— 
tet, daß dieſes aus dem Reſtaurant vis⸗a⸗vis fertig ge— 
ſchickt und nur zu Sauſe gewärmt werde. 

Nun mußte Viola die Frau ihrem Schickſal überlaſſen, 
denn im Vorzimmer läutete das Telefon. 

„Guten Morgen, Sarald . .. ja, vorläufig darfſt du 
mich noch anrufen Zwar — eigentlich wäre es mir Ueber, 
du ſtelleſt ſchon von heute ab deine Anrufe ein . .. Aber 
Schatzi, es dauert doch nur ein paar Tage, ſei doch ver⸗ 
tnünftig! Du weißt doch, was für uns beide von dieſer 
Heirat abhängt!... Nun, ſiehſt du, ich weiß ja, daß du 
ſfür meine Lage Verſtändnis haſt. . . Natürlich. heute 
nachmittag ſehen wir uns!“ 

Während Viola ſich dann von der Friſeuſe bearbetten 
ließ, dachte ſie darüber nach, ob es nicht vielleicht doch 
beſſer geweſen wäre, die Briefe von Harald und Peter und 
die vielen unbezahlten Rechnungen und Mahnſchreiben 
ſelbſt zu verbrennen, als der Frau dieſe Arbeit zu über⸗ 
laſſen. Aber jetzt war es bereits zu ſpät, und außeroem 
wrar dieſe biedere Frau Mölders beſtimmt nicht neugierig 
Als gegen Mittag Fredy läutete und die Frau ihm 
öffnete, ſtieß er einen Freudenſchrei aus und verſetzte ihr 
einen ſchallenden Kuß. „Nein, ſo etwas! Du biſt ſchoöp 
da, Mama?“ 
Statt jeder Antwort legte die alte Frau raſch den 
Zeigefinger auf den Mund, nahm haſtig ihre Ueberkleider 
von der Flurgarderobe und führte ihren Liebling, nachdem 
ſie mit lautem Knall die Tür hinter ſich zugeſchlägen hatte, 
energiſch die Treppe wieder hinunter 



Anbverzagit 
Schwarzſehen, Zweifler ſagen, nun ſei alles tot, 
es lebe niemand, der noch ſinge. 
Bedenken ſie denn nicht, wie allgemein die Not, 
wie alle Welt mit Sorgen ringe? 
Kommt des Geſanges Tag, dann ſingt man wohl und ſagt: 

thr ſollt es ſehen! 
Ich hört ein ileines Vöglein, wie es 

auch ſo klagt 
beim Schlafengehen: 
Ich ſing erſt wieder, wenn es tagt!“ 

Walter von der Vogelweide. 

Kiĩtſech 
Jedem von uns iſt dieſes liebliche Wort wohl ichon 

einmal begegnet, und es gibt kaum ein Gebiet des Wiſſens 
oder der Kunſt, in dem es als Bezeichnung für gewiſſe 
Erſcheinungsformen nicht Anwendung findet. Selbſt im 
realen Leben, in HSandwerk, Handel und Induſtrie iſt es 
gebräuchlich, oder es wurde ein anderer Ausdruck geprägt, 
der aber dasſelbe bedeutet. Wir ſprechen da von Talmi, 
Schund, Bluff. und benutzen dieſe Wörter meiſtens als 
Schimpf auf wertloſes Zeug, das irgend ein geſchäftstüch— 
tiger Geiſt“ erſann, und auf das wir gutgläubig Nichts— 
ahnenden hereingefallen ſind. In allen Dingen des gei— 
ſtigen Lebens aber, für die wir gewöhnlich nicht die nötige 
Zeit übrig haben, iſt es ohne genügendes Nachdenken oft 
ſchwer, wenn nicht gar unmöglich feſtzuſtellen ob wir 
hereingefallen“ ſind oder nicht. Für Me»Iſchen, die ſich 
trotz des allesbeherrſchenden Alltags ein einigermaäßen 
ſauberes Gefühl noch bewahren, wird dieſes in ſolchen 
Fällen für eine gerechte Beurteilung ausſchlaggebend ſein. 
Aber wir können bei geiſtigen Dingen nicht ohneweiteres 
den Verſtand ausſchließen, da das Gefühl manchmal trügt. 
Man iſt wie im realen Leben ſehr oft dem ausgeſetzt, das 
glänzendes Aeußeres über Tiefen hinwegltäuſcht wie eine 
glatte Eisfläche über die Tiefe des Waſſers. Und darauf 
haben es die Kitſchfabrikanten beider Welten abgeſehen. 
So konnte dieſes Zeug eine unglaubliche Verbreitung fin— 
den und das Gefühl abſtumpfen, wenn nicht gar verder— 
ben. Jetzt wurde das große Schlagwort geprägt: Das 
Volk verlangt danach“. Nun ja. Wenn erſt das ‚Volk“ 
an ſolche Nahrung gewöhnt iſt, die überdies den Vorzug 
ec den Geiſt nicht ſonderlich anzuſtrengen, wird es aus 

quemlichkeit immer wieder danach greifen. So iſt, um 
nur e in Gebiet herauszugreifen, das aber gerade für die 
Sängerpreſſe von Wichtigkeit iſt, eine unmenge Kitſch 
auch in das Repertoir des Männerchorweſens gekommen. 
Mit dieſem wurde allmählich der Geſchmack der Sänger 
und des Publikums irregeleitet und heute iſt es ſchwer 
dieſen beiden Faktoren ſolches zu beweiſen. Daß der Deut⸗ 
ſche Sängerbund in ſeine Liederſammlung, die er in Form 
eines Büches (4 Bände!) in die Hände ſeiner Mitglieder 
legte, dieſen Schwindel mitmachte und neben maänchem 
gewiß Wertvollen faſt ebenſoviel Untaugliches druckte, iſt 
zum Teil dem kulturellen Tiefſtand der Entſtehungszeit 
dieſer Bücher zuzuſchreiben, zum anderen Teil mag unver— 
ſtändliche Geſchäftstüchtigkeit. die ſich mit kultureller Ar— 
beit ja nie verbindet, mitgeſprochen haben. 

Ich will verſuchen an dieſer Stelle des weiteren einige 
der ſchlimmſten Männerchorlieder, als abſchreckende Bei— 
ſpiele zu analyſieren. Denn jeder ehrlich wirkende Menſch Edda zeigt. Sier hatte das einziehende Chriſtentum einen 
wird den Glauben haben, daß dasſelbe Volk, das eben 
noch nach Kitſch verlangte, ebenſo bereitwillig nach edle— 
rer Nahrung greifen wird, ſofern man ſie ihm nur bietet. 

Adolf Bautze. 

Die Girſtellung des Gänugers 
zur neuen Zet 

Unſere geſamte Tätigkeit muß darauf gerichtet ſein, 
zu verinnerlichen. Der Sänger ſingt zu allererſt einmal 
für ſich ſelbſt, für ſein inneres Erleben. Er fühlt ſich im 
Chor eingereiht in die Gemeinſchaft; er gibt ſein Beſtes 
an Ton und innerem Dabeiſein und begibt ſich zugleſch 
aller Eigenſucht um ſeiner ſelbſt. — Eine ungemein er— 
ziehliche Arbeit in echt völkiſchem Sinne! 

Richtig geführt, tritt der Sänger dem Weſen der Mu— 
ſik immer naher, erfaßt es recht aus eigener, wohlgeord⸗ 
neter Mitwirkung heraus, erhält Geſchmack, wo der nicht 
angeboren iſt, und Urteilskraft, und weiß doch dann zu— 
gleich, wieviel Beſcheidenheit zu jeder Ausübung der 
Kunſt gehört. Erſt nach gründlicher innerer Gewinnung 
der Perſönlichkeit des einzelnen Sängers für Geſang, Mu— 
ſik und Volkstum überhaupt und nach feſter Vereinigung 
im ſingenden und Volkstum pflegenden Verein beginnt 
die Wirkſamkeit auch draußen. Es kommt das „Konzert“. 
Nicht das Konzert, um damit „Sport“ zu treiben, um den 
Verein u Sigen und die hochgeſchwellte Bruſt jedes Mit— 

77 zu, ſondern um zu wirken im Volke für das 
olk! 

Die Sangesbewegung hat heute eine ganz große Auf⸗ 
3— Wie die Turnbewegung der Körperbildung, ſo hat 

e der Seelenbildung zu dienen. 
Wir wollen in unſeren Reihen alle Männer deutſchen 

Blutes und deutſcher Seele willkommen heißen, die wiſſen, 
um was es uns geht, und die aus ganzem Herzen mit⸗ 
arbeiten wollen für eine wahre deutſche Zukunft unſeres 
Volkes, und die mit uns ringen wollen um eine tiefe Ver— 
innerlichung des deutſchen Weſens, deſſen ſchönſter Aus— 
druck das deutſche Lied iſt. Dann wird auch eine unglück— 
Uche Zeit vergeſſen und unwirkſam geworden ſein, in der 
Männer und Frauen unſeres Volkes in Klaſſenkampfge— 
danken ſich abſpalten konnten von den Brüdern und 
Schweſtern ihres Blutes, in der ein unvölkiſcher Geiſt 
allem Deutſchen fremd und feind war. 

¶( Deutſche Sängerbundeszeituna). 

Beilase zu Av. 

Das deutſche Bauernlied 
Von Hanns Martin Elſter. 

Seltſamerweiſe iſt das deutſche Bauernlied bisher 
noch von keinem Schriftſteller ſo bearbeitet und in ſeinem 
Weſen aus dem allumfaſſenden, zu allgemeinem Begriffe 
Volkslied“ herausgehoben worden, wie es dies verdient. 
Machen wir einmal einen Gang durch das „Volkslied“ 
und ſuchen wir aus ihm heraus, was man das Bauern— 
lied nennen muß. Die Abſpiegelung des Daſeins des 
Bauern, ſeines Lebens im Freien, der täglichen Feldarbeit, 
die zu einer liebevollen Naturbetrachtung zwingt, der Ver—⸗ 
trautheit mit allen Vorgängen im Haushalt der Schöp— 
fung, die Kenntnis der Tiere und Pflanzen, Städterfeind— 
ſchaft, Wetterbeobachtung und ähnliches, dies alles ſind 
die Merkmale des Bauernliedes innerhalb des Volkslie— 
des, abgeſehen von den grob—⸗ſtofflichen Kennzeichen. 

Wenn man alle die Tauſende von Bauernregeln mit 
ihren landwirtſachftlichen Ratſchlägen durchgeht, findet 
man natürlich eine gewiſſe Rüchternheit; aber dieſe wird 
doch nie ſchal, denn ſie behält das Weſen des wirklich 
Wertvollen, der Tüchtigkeit. An die Bauernregeln ſchlie— 
ßen ſich der Form noch die bäuerlichen Spottverſe an; hier 
wie dort Knappheit im Ausdruck, nur ſolche Worte wer— 
den beibehalten die wirklich etwas beſagen, jede Leerheit 
iſt verpönt. Man findet hier Reinheit des Gedankens, 
Zielſicherheit des Witzes — der Bauer iſt ja ein geborener 
Spötter. Da entſtehen dann meiſtens kurze Vierzeiler, 
die ſeiner Stimmung einen treffenden Ausdruck verleihen, 
zugleich aber auch ſeine Ueberlegenheit zeigen. Oft be— 
kriegen zwei Nebenbuhler ſich öffentlich in der Dorf— 
ſchänke und werfen ſich gegenſeitig unter dem Beifall der 
erregten Dorfgenoſſen in ſchnellem Wechſel Reim um Reim 
an den Kopf. Beſonders bekannt ſind ja von dieſen Ver— 
ſen, die nun auch von „Dichtern“ angewandt werden, die 
„Schnadahüpfln“. Sier einige Beiſpiele: 

Geah, i will nur a Blüamal, 
J will jo koan Strauß! 
Grad a bißlea Buſſal, 
Dös bitt' i mir aus!“ 

Daß 's Buſſaln an Bart macht, 
Dös 's ja nit wahr;: 
Sinſt hätt ja mei Dirndal 
Schon 's Geſicht voller Haar. — 

Dös Geld af der Welt, 
Af dös hab i an Zorn, 
Deſtweg'n iſt ma z'erſt 
Ma Dirndl untreu wor'n. 

Man fühlt hier ſchon vielfach die zarte Empfindungs⸗ 
weiſe des Bauern durch, beſonders was die Liebe angeht. 
Die Liebe iſt es ja auch in der Tat, die dem Bauernſtand 
ſeine tiefſten, reinſten und adeligſten Empfindungen ge— 
ſchenkt hat. 

Aber von jeher — der Aberglaube ſich in 
das Liebesleben de Volkes. Zeremonien und uralte 
Bräuche leben in dieſen geheimnisreichen Uebungen, Ora— 
keln, Liebeszaubern und ſonſtigen mehr oder weniger dun—⸗ 
keln Mitteln fort: übten doch unſere germaniſchen Vor— 
fahren dieſe Sitten, wie Odins Runenlied es uns in der 

ſchweren Stand. Heute nehmen wir den Reſten dieſer 

Sitten gegenüber freilich einen anderen Standpunkt an 
als ein dürch und durch chriſtliches Volk brauchen wir nich 
mehr gegen ſolchen Aberglauben bis zur Vernichtung ſe 
ner Denkmäler anzukämpfen, im Gegenteil müſſen ſie 
ſchützen und pflegen. Das vbauerliche Voit von heute iſt 
a noch immer ungemein reich an vermeintlichen Mitteln, 
die Liebe zu entfachen; oft ſind es rätſelhafte Sprüche 
In der Sberpfalz wenden die Mädchen ſich an den Mond- 
aber nur, wenn er zunimmt, hat der Spruch Erfolg: 

Grüß dich Gott, lieber Abendſtern! 
Ich —* dich heut und allzeit gern; 
Scheint der Mond übers Eck, 
Meinem Herzallerliebſten aufs Bett: 
Laß ihm nicht Raſt, laß ihm nicht Ruh, 
Daß er zu mir kommen mu! (muß) 

Führt die Liebe dann zu einer Sochzeit, ſo win 
auch dieſe natürlich beſungen, beſonders in den Gegende 
der „königlichen Freibauern“ in Böhmen, in Tirol, am 
Rhein und in der Schweiz. Bei dieſen Feſten ging * 
immer hoch her: man ſah dabei allerdings mehr auf 
Menge als auf die Güte, aß und trank aber auch nich 
gerade ſchlecht Ein prahieriſches Bauernlied erzähit zug 
Beiſpiel, daß ein armer Edelmann ſich auf ſolchen voch 
zeiten immer ſattgegeſſen habe. Zu dem Mahl gehörte 
aber der Spielmann der ja überhaupt in der Zeit, wo es 
noch loine Zeuungen und keine Poſt gab, ein vielbegehrt⸗ 
ter Rachrichtenbringer und Spaßmacher war. Er trug 
Lieder, Geſänge, Tanzweiſen zu: aus Tirol wanderten 
Reigenlieder nach dem deutſchen Norden, und in Böhmen 
kannle man manch platideuſſhen Sang; überall nahm 
man Tanzlieder freudig auf. die ihre Gedanken aus dem 
verliebten oder entläuſchten Herzen der Sänger und Tän 
zer ſchöpften und oft kleine Romane ahnen laſſen. Au 
die üblchen, feiertäglichen Tünzereien ſchloſſen die Feſte 
der Kirche an, von denen eines ſich auch im —S— 
Norden noch erhalten hat: der Tag der Martinsgans, auf 
die mancher Hymnus angeſtimmt wurde: 

Der beſte Vogel,. den ich weiß, 
Das iſt die fette Gans...“ 

Die meiſten Lieder kamen den Bauern aber bei der 
Arbeit, wie ſie auch in dieſen Troſt und Entgelt füt 
manche Lebensplage und Not fanden; dazu im frommen, 
ehrlichen Glauben? der manche ſchlichte, efreligiöſe Weiſe 
entſtehen ließ, wie das demütige „All mein Gedanken, die 
ich habt, die ſind bei dir e dJe nach der Art der Atbeit 
natürlich die Stimmung des Liedes; meiſt ſind es frohe, 
übermütige, mehr oder weniger derbe Späße, toll⸗ 
Schwänke und Bosheiten, wie im bekannten Liede vow 
Bauern, der ins Heu fahren ſoll. Beſonders viele Liedert 
behandeln die Ernte, und das Dreſchen begleitet oft ein 
taktgefügler Sang; faule Dreſcher trifft der Spott allet 
ſchnelleren Arbeiter. Im Winter hat das Bauernlied ſeine 
Heimſtätte in der Spinnſtube — gehabt, man muß leidet 
ſagen. Die Spinnlieder haben ihre eigenen Fatben 
iſt es doch meiſtens reine Frauendichtung und ſind 
reich an Liebreiz. 

Leider gräbt man aber dem Volk die Freude an die 
ſer ſeiner eigenen reinen Dichtung durch die Vertingen 
tangelung des Landes vollſtändig ab. 
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Die Bukbareſter Deuiſche Liedertafel 
Die Bukareſter Deutſche Liedertafel wurde im Jahre 

1852 gegründet und iſt heutzutage nicht nur ihrem ehr— 
würdigen Alter nach, ſondern auch entſprechend ihrer ſtatt⸗ 
lichen Mitgliederzahl von 552 Köpfen, ihrem geſellſchaft⸗ 
lichen Anſehen und ihren Verdienſten um die Erhaltung 
des deutſchen Volkstums die führende deutſche Organiſa— 
tion in Rumäniens Hauptſtadt. Durch ihre geſangliche 
Kulturarbeit, 7 jährlichen Vortragsreihen, ihre geſell— 
ſchaftlichen Darbietungen iſt ſie längſt über die Bedeutung 
eines bloßen Geſangvereins hinausgewachſen. Welch gro— 
ßen Anſehens ſich die Bukareſter Deutſche Liedertafel er— 
freut, beweiſt die Tatſache, daß die Königin-Mutter Ma— 
ria dem Verein für eine Sonnenwendfeier den Park ihres 

Sommerſitzes Copaceni zur Verfügung geſtellt hat. 

Gangersgebote 
1. Betrachte einen Geſangverein nicht als eine Ein— 

richtung. die man nur beſucht, um Geſchäftsverbindungen 
anzuknüpfen. 

2. Gehe nicht zur Singſtunde einmal im Jahr, es 
könnte ſcheinen, als wäreſt du Aufpaſſer oder erwieſeſt 
dem Verein eine Gnade, wenn du deine inzwiſchen ver—⸗ 
roſtete Stimme erſchallen läßt. 

3. Glaube nicht, alles beſſer zu wiſſen, als der Vor⸗ 
ſtand und der Chorleiter, die haben über die einzelnen 
Dinge eiwas länger nachgedacht als du. 

4. Saſt du aber eine Idee, die den Verein fördern 
könnte, ſo ſage ſie, und warte nicht erſt bis du Vorſtand 
biſt, dann lönnte es leicht zu ſpät ſein. Adoba. 

Profeſſor Soſerbh Schwarsz 
Profeſſor Joſeph Schwartz, der berühmte Chormeiſter des 

Kölner Männergeſangvereins, iſt von den Leiden ſeines Alters 
erlöſt worden. Er, der Neſtor der Kölner Muſiker, wäre am 
26. November 85 Jahre alt aeworden. 1802 wurde er Diri⸗ 

gent des Kölner Männergeſangvereins. Damit begann die 
ſer Chor einen neuen gewaltigen Aufſtieg zur rünſtleriſchen 
Höhe. Schwarttz führte die Sänger auf Reiſen nach Süddeutſch⸗ 
land und der Schweiz, nach Berlin, Wien und Rom, zum lai⸗ 
ſerlichen Wettſtreit nach Kaſſel (1899) und Frankfurt a. M. 
wo zweimal die Kaiſerkette erſungen wurde. Schwartz wurde 
zum Königlichen Profeſſor und Königlichen Muſikdirektot er 
nannt. Er hat den Verein 36 Jahre geleitet, bis ihn die Rück⸗ 
ſicht auf ſein Alter zwang, den Stab niederzulegen. 

Demtti 
Eine alte Frau war Mitglied des Kirchenchores, g“ 

ganz unmufitkaliſch und nun beinahe taub. Troßdem beſtand 5 
darauf dem CThot ireu zu bleiben. Man ſieutle es ſchlieblich 
dem VPfarrer anheim; es ſei ſeine Sache, ihr beizubringen. da 
fie ſehr ſtöre. Dieſer machte ſich daran. „Ich möchte gern Du 
Ihnen über Ihr Singen reden“, ſchrie er ihr ins Ohr. * 
hörte nur „Singen“ und erwiderte; „Es iſt nicht mein Ver⸗ 
dienſt. Serr Paftor, es iſt eine Gabe.“ 

Aus Schleuderſteine“ von Samuel Keller 

Chorprogramme der Gender 
28. Auguſt. 

10.353 Uhr: „Die Donkoſaken ſingen“ Echallplatten) 
Deutſchlandſender. 14.00.0 „Berühmte Chöre ſingen 
(Schallpl.). Deutſchlandſender. 

29. Auguſt. 
21.20 Uhr: Marinelieder, geſungen vom Marine⸗ 

ſturm 3, Breslau. Schleſiſcher Rundfunk. 
1. September. 

00.00 Uhr: Volksliederſingen des Schulfunks. Zeutſh 
landſender. 17.25 Uhr: Volkslieder aus dem 16. und 19. 
Jahrhundert, Kammerorcheſter des Deutſchlandsſenders 
nebſt Soliſten. Deutſchlandſender. 

2. September. 
1205 Uhr: „Aus Vaterland, ans teure, ſchließ dich 

an!“ Potsdamer Madrigalchor Deutichlandlender. 

Volonia 
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DAnm den Aufſtieg 

Polonia (Warſchau) Gruppenmeiſter 
Erſt die letzte Serie der Aufſtiegsſpiele brachte die 

Entſcheidung: Polonia, von allen Seiten auffällig unter— 
ſtützt, konnte mit einem Punkt Vorſprung den erſten Plat8 
in der Gruppe belegen und ſich ſomit das Recht auf die 
Teilnahme an den Kämpfen um den Aufftieg ſichern. Der 
Lodzer Meiſter, der von mannigfachen Mißerfolgen auf 

m Raſen und auf „diplomatiſchem“ Gehiet verfolgt wird, 
landete an dritter Slelle in der Tabelle. Dieſe ſieht wie 
olgt aus: 

Verein Spiele Punkte Tore 
Polonia (Warſchau) 6 9:3 20: 5 
Legia (Poſen) 6 8:4 1715 
Anion⸗Tonring 6 5:7 8:12 
Polonia (Bromberg) 6 2:10 6:19 

Union⸗Touring — Polonia (Warſchau) 0:2 (0:1) 
Vor über 2000 Zuſchauern, welche in mehr oder weni⸗ 

ger ſportlicher Weiſe den Lokalmeiſter „anſpornten“, holte 
ſich die Warſchauer Polonia“ in der Aufſtellüng: 

orniejewſki, Sosnica, Bulanow, Odrownz, Szczepaniak⸗ 
Piglowſti. eachniarz. Malik, Lanko:;, Alaszewſti, Bie— 
drzycki — den entſcheidenden Sieg, welchen ſie ſich weniger 
durch den Verlauf, als durch das größere Spielverſtändnis 
derdient hat. Ruhiger am Ball, taktiſch ſtets auf der 
Höhe, vor dem Tor entſchloſſener, verſtand es der Sturm 
der Gäſte, die ſich bietenden Stellungen beſſer auszunützen, 
wobei die größere Routine immer wieder zur Geltung 
kam. Als Einheit ſtanden die Lodzer dem Eegner im 
Felde kaum nach; der Ehrgeiz und die Kraft der Eif, in 
welcher Michalſtiel, Sudra, Blumberg, Schultz, Pilz, Choj⸗ 
nacki, Michalſki 'l, Czajkowſki, Omencetter, Seidel Stawicki 
zu inden waren, reichte indeſſen nicht aus, um erfolgreich zu 
werden; obwohl ſie widerholt vor dem gegneriſchen Tor zu 
finden war, blieb Polonia vor Toren verſchoni, denn der 
unentſchloſſene Sturm der Lodzer, der ſehr wenig ſchoß, 
kam bei dem glänzenden Tormann der Gäſte nicht auf; 
den Reſt beſorgte die ſcharfe Defenſive der Polonia. Von 

neinzelnen Spiel der Lodzer. welche ſich in der erſten 
Ibzeit zu viel „zugetraut“ hatten, konnten Pilz, der 

kommendo Mittelläufer von Lodz, Omencetter und Mi— 
chalſki 11 gefallen, während bei den Warſchauern das Trio 
Korniejewſti. Bulanow. Sosnica und der unermüdliche 
Szczepaniak das Wort führten; im Sturm waren Malik 
und Biedrzyck: die Beſten. 

Das Sp'el ſelbſt geſtaltete ſich bald zu einem ſcharfen 
Kampf, ſo daß von Technik kaum die Rede ſein konnte; 
wiederholt mußte der energiſche Spielleiter von ſeinem 
Recht Gebrauch machen. nfänglich ſah man die Lodzer 
auf dem Spielfeld der Polonia, wo auch Korniejewſk' ein⸗ 
ſchreiten mußtle; die ungefährlichen Schüſſe fanden 
bei ihm ihr Ziel Allmächlich kamen die Gäſte auf, um 
auch nach wechſendem Verlauf durch den Linksaußen aus 
deutlicher Offſide-Stellung die Führung zu erzielen. Die 
Ausgleichsverſuche der Lodzer verliefen ergebnislos, und 
bei 1:.9 wurden die Seiten gewechſelt. Nach der Pauſe 
kam Polcnia durch Malik, der eine ſchöne Flanke des 
Linksaußen verbeſſerte, bald zu 2:20. Nun wurden die 
Güſte tonangebend, ohne jedoch Erfolg zu erzielen. Die 
Lodzer, welche zu wenig Durchſchlagskraft zeigten. zwan⸗ 
gen öfters die Verteidigung des Gegners zum Einſchreiten, 
doch ſelbſt der Ehrentreffer blieb gus, und mit dem 2:0⸗ 
Sieg der Polonia pfiff Spielleiter Seidner (Krakau), wel⸗ 
cher befriedigen mußie (von der Offſide⸗Fehlentſcheidung 
abgeſehen), das Treffen ab. 

Legja (Poſen) — Polonia (Bromberg) 4:3 (2:1) 
Der Poſener Meiſter hatte diesmal einen ſchweren 

Stand, denn Polonia ſtand die ganze Zeit als gleicher 
GEegner da; bei mehr Glück hätte er das Spiel für ſich ent⸗ 
ſcheiden können. Obwohl die Platzwirte keineswegs ver⸗ 
ſagt hatten und mit 3:1 führten, konnten die Bromberger 
es auf 3:3 bringen, um aber dann in der letzten Minute 
mit 4:3 zu verlieren. Die Tore erzielten für Legja 
Genſler (3) und Zugehörer, für Polonia Lubawy, Ob— 
rembĩik; und Nowak. 

Nach den geſtrigen Reſultaten in den Gruppenmei⸗ 
ſterſchaften haben ſich die folgenden Vereine für die Final— 
kämpfe durchgeſetzt: Polonig (Warſchau), Polonia (Prze⸗ 
myſl), WeS (Wilna) und Naprzud (Lipiny). d. r. 

—X Liga 
Erfolge der Platzwirte 

Der geſtrige Gang der Ligaſpiele brachte mit kleiner 
Ausnahme den Platzwirten Erfolge: Pogon, Wisla, das 
22. Regiment (welches bald als Strzelecelf ſpielen ſoll) 
ficherten ſich die Punkte auf Koſten der Cracovia, Ruch 
und Garbarnia. Podgorze, der Liganeuling, mußte ſich, 
die Warszawianka bewirtend, mit einem Remi.s begnü⸗ 
gen. Sehr gut kam diesmal die Pogon davon, welche 
nach dem mehr oder weniger erwartet kommenden Sieg 
über Cracovia die Führung in der oberen Gruppe, vor 
Wisla, die Ruch überholte, behaupten konnte. In der 
unteren Gruppe führt nun auf Koſten der Garbarnia das 
22. Regiment, das bei ſich zu Hauſe ſchwer ziſ deſiegen 
ſein wird. Den Reigen beſchließen Legja und Czarni. 
Die Tabellen ſehen wie folgt aus: 

Obere Gruppe. 
Verein Spiele Punkte Tore 
Pogon 4 6: 13:8 
Wisla 3 5:1 5:3 
Ruch 4 4:4 11:11 
Cracovia 2 2:2 7:5 
L. K. S. 2 1:3 3:6 
Legja 3 9:6 5:11 

Untere Gruppe. 
Verein Spiele Punkte Tore 
22. Regiment 2 4:0 4:2 
Garbarnia 3 3:3 7:4 
Warszawianka 3 3:3 6:5 
Warta 3 3:3 4:4 
Podgorze 4 3:5 4:9 
Czarni 3 2:4 5:6 

Pogon — Cracovia 3:1 (2: 1). 
Das Spiel der alten Rivalen ſtand diesmal im Zei— 

chen der Ueberlegenheit Pogons; obwohl Cracovia bald 
nach Spielbeginn durch Kiſielinſti in Führung kam, 
wurde ihr Gegner tonangebend; dem überlegenen Spiel 
der Platzwirte entſprang auch bis zur Pauſe der 2:1-Vor⸗ 

ſprung, welchen Zimmer und Malias J ſicherten. Auch in 
der zweiten Halbzeit hatte Pogon mehr vom Sfriel, welches 
auf annehmbarer Höhe ſtand. Ihr beſſerer Angriff, der 
vor dem Tor gefährlich war, holte auch durch Malias II 
zu 3:1 auf, obwohl die Defenſive der Cracopia die ganze 
Zeit hindurch auf der Höhe geweſen war. 

Wisla — Ruch 1:0 (1:0) 
Während die Platzwirte ihre volle Mannſchaft brin⸗ 

gen konnten, mußte Ruch mit Reſerven antreten: es fehl⸗ 
len Petrzak, Badura, Cieslik und Urban. Von vornherein 
tanangebend ſicherte ſich Wisla durch Artur nach ſchönem 
Schuß die 1:0Führung, welche ſie bis zum Schlüß halten 
konnte, obwohl Ruch wiederholt tonangebend wurde, Das 
Spiel, welches in ſchwachem Tempo geführt wurde, konnte 
kaum gefallen. 

22. Regiment — Garbarnia 3:2 (3:1) 
Die Platzwirte zeigten ſich in der erſten Halbzeit nicht 

nur als überlegene, ſondern auch als beſſere Elf: ihr 
ſchußluſtiger Sturm, welcher bei der ſchwachen Defenſive 
des Gegners bald ankommen konnte, brachte es auch auf 
3:0. um aber nach der Pauſe deutlich nachzulaſſen. Gar⸗ 
barnia, welche bis zur Pauſe durch Pazurek das erſte Tor 
erzielen konnte, brachte es durch Stirafſtoß (Pagzurek) zu 
3:2. 

Podgurze — Warszawianka 2:2 (0:1) 
Als techniſch beſſere Elf, welche auch bis 8 Pauſe 

mehr vom Spiel gehabt hatte, mußten ſich die rſchauer 
mit einem Unentſchieden begnügen, welches nach einem 
flott geführten und ziemlich intereſſantem Treffen als 
kaum gerecht, bezeichnet werden muß, denn diesmal hätte 
Wargzawianka ſiegen müſſen. 3 Strafſtöße brachten dies⸗ 
mal nur 1 Tor ein, welches Mituſinſki erzielte Koczwara 
bei Todgurze und Korngold bei Warszawianka hatten 
wenigr Glück. Die Tore für die Warſchauer erzielten: 
Piliszek und Zwierz, für die Platzwirte Kaſina und Mitu⸗ 
ſinſti. qu. P. 

— — 

In der Liga finden am Sonntag folgende Treffen 
ſtatt: LWS. — Pogon, Cracovia — Wisla, Ruch — Legja, 
Czarni — 22. Regiment, Warta — Earbarnic«. 

b. m. Bvox⸗Ausſcheidungskämpfe in Poſen. Im Zu⸗ 
ammenhang mit dem Bezirkstreffen im Boren Oberſchle⸗ 
en —Pojen, das am kommendem Sonnabend in Katto— 
witz ſtattfindet, fanden geſtern in Poſen Ausſcheidungs— 
kämpfe ſtatt, die kein beſonders hohes Riveau aufwieſen. 

ie „Kanonen“ Polus, Arſti, Majchrzycki und Pilat ſtar⸗ 
3 nicht. Die Kampfreſultate lauten: Sobkowiak (Warta) 
eſiegt im Fliegengewicht nach Punkten Dubis (HCP), im 
Santamgewicht beſiegte Rogalſti (Warta) nach Punkten 
— (Warta), im Federgewicht gab es den ſchönſten 
dampf zwiſchen Zbierſti (HC) und Kajnar (Warta) 

Zelcher unentſchieden vorlief, obwohl Zbierſki auf einen 
38 verdient hätte, im Leichtgewicht beſiegte Sipinfki 
artta) nach Punkten Lelewiki (Stella-Gneſen), im Wel⸗ 
ergewicht befiegte Dankowſki (Sokol) Majchrzak (Warta) 
8 Punkten, im Mittelgewicht beſiegte Przybylſki 

lentilni) durch iechniſchen ẽ. o. in der dritten Runde 

Pawlak (Polonia) und im Halbſchwergewicht beſiegte Hof⸗ 
man (56P) nach Punkten Fleiſchſarb (KPW-Oſtrowo) 
nach Punkten 

es. Berufsboxer in Warſchau. Während der geſtri⸗ 
gen Boxkämpfe für Berufler in Warſchau trennten ſich 
Anders und Struzyna nach ſechs Runden unentſchieden, 
Gurny ſiegte über Podgurſti durch techniſchen k. o. auch 
Wyſocki ging aus dem Treffen mit Goncza als Sieger 
durch techniſchen k. o. hervor, und ſchließzlich wurde Rie— 
ſobſki von Kantor in der 10. Runde ausgepunktet. 

h. Frankreichs Amateurborer von Deutſchland 13:8 
geſchlagen. In Goch (Deutſchland) fand geſtern vor 5000 
Zuſchauern ein inoffizieller Länderkampf Deutſchland — 
Frankreich ſtatt. welchen Deutſchland überzeugend 13:3 ae⸗ 
wann. 

Der letzte Tag des Deutſchlandflugs beendet 
Seidemann erjter in BVerlin. — Afrikaflieger Schwabe 

landet mit einem Rad. 
h. Der große Streckenflug Deutſchlands iſt beendet. 

Seidemann konnte auf der ganzen Strecke die ——* hal⸗ 
ten und ließ ſich nicht übertreffen. Er traf um 15,03 Uhr 
als erſter in Berlin ein, gefolgt von Dr. Zinner. 15,3 
Uhr landete der alte Vorkriegsflieger Scheuermann und 
nach ihm kamen Kopp, Conrad und Rügmann. Letzter 
wurde jedoch für den 3. Tag nicht gewertet, da er eine 
vorgeſchriebene Landung wegen Nebel nicht ausführte. 

Am dritten Tag hatiten ſich noch 82 Flieger am Start 
eingefunden. Die Strecke führte nach Süddeutſchland, nach 
Rudolfſtadt. von wo die Teilnehmer der Klaſſe A. nach 
Rürnberg flogen. Die Klaſſe B. und C. ſetzten ihren 
Flug über Darmſtadt nach Mannheim fort. Von hier 
flog die Klaſſe B. nach Nürnberg und C. über Stuttgart— 
Mannheim nach Nürnberg, um von hier aus gemeinſam 
den Weg nach Berlin anzutreten. Von München aus gab 
Seidemann nicht mehr die Führung ab. Ueber dem 
Saaletä! herrſchte ſchlechtes Wetter und die Flieger muß— 
ten durch ſtarken Nebel das Tal überfliegen. Auch brachte 
der dritte Tag einzige zum Elück leichte, Zwiſchenfälle, von 
denen der des Afrikafliegers Schwabe der intereſſanteſte 
war. Er erſchien über dem Flugplatz Mannheim mit 
nur cinem Rad, dank der guten Konſtruktion der Maſchine 
ging die Landung jedoch glatt vonſtatten. 

Am dritten Tage legten die kleinen Maſchinen 800 
Klm., die mittleren 1106 Klm. und die ſchnellſten 1360 
Klm. zurück. Die Beteiliaung des Publikums war über⸗ 
aus groß. 

h. Deutſche Siege bei dem Staffeltag in Brüſſel. Am 
geſtrigen Sonntag wurde in Brüſſel ein Staffeltag veran⸗ 
ſtaltet, an welchem die Duisburger Mannſchaft alle erſten 
Plätze beſeßen konnte. Sie ſiegten in 42100 in 43,8, 
42206 in 30,6, 42 400 in 3,24. 452800 in 8.05,2 und 
4 1500 in 17,248. 

Techniſche Leiſtung des Deutſchlandſſugs im Team 
Fünf Preisträger ſtehen bereits feſt. Die aus 5 Flug⸗ 

zeugen beſtehende Staffel BLV, Hannover, erzielte einen 
Vorſprung von 50 Punkten. Gewertet wurden Hoefft und 
Kochnk mit je 895 Punkten, Dietrich mit 893, Veſeler mit 
891 und Roeſe mit 889 Punkten. Da Hoefft und Koehnk 
die gleiche Punktezahl haben, werden die noch bevorſtehen⸗ 
den Nachtlandungen den Sieger erſt ermitteln. 
— ———⸗ 

Ankündigungen 
Der Baluter Frauenverein bringt zur Kenntnis, daß 

am Donnerstag, den 31. d. M., der 1. Vereinsnachmittag 
nach den Ferien ſtattfindet, zu dem alle Mitglieder herz⸗ 
lich eingeladen ſind. 

Auß der Umgegerd 
Effingshauſen 
Grundſteinlegung für ein Gerätehaus der Feuerwehe. 

Der vergangene Sonntag war für Effingshauſen bei 
Ruda⸗-Pabianicka von großer Bedeutung. Es ſand die 
Grundſteinlegung für ein Gerätehaus der Feuerwehr 
ſtatt. Gegen 2 Uhr nachmittags marſchierte die aus 17 
Wehrmännern beſtehende Mannſchaft vom Bauplayz zur 
Schule, wo ſie in Gegenwart des aus Pabianice einge⸗ 
troffenen Paſtors Herrn Rudolf Schmidt, des Lehrers in 
Effingshauſen Edmund Bloch und verſchiedener Ehren⸗ 
gäſte ihre Unterſchriften unter eine vom Lehrer angefer⸗ 
tigte Urkunde ſetzten. Unter Voranſchritt eines Blasor⸗ 
cheſters marſchierte man dann zum Bauplatz. Die hier 
ſtattfindende Feier wurde mit dem Geſang des Liedes 207 
eingeleitet, worauf Herr Paſtor Schmidt eine Anſprache 
hielt, der er das Wort des Pſalmiſten: „Danket dem 
Herrn, denn er iſt freundlich und ſeine Güte währet ewig⸗ 
lich“ zu Grunde legte. Nach der deutſchen Anſprache ſang 
der Schülerchor das Lied: „Mit dem Herrn fang alles an“, 
worauf Herr Paſtor Schmidt eine polniſche Anſprache 
hielt. Nachdem die Gemeinde noch ein Lied geſungen 
hatte, wurde zur Grundſteinlegung geſchritten, die der 
Seelſorger vornahm. 

Nach der religiöſen Feier verſammelten ſich die Feſt⸗ 
teilnehmer im gegenüberliegenden Garten des Herrn 
Wolfle, wo ein Gartenfeſt mit Stern⸗ und Scheiben⸗ 
ſchießen, Pfandlotterie uſw. ſtattfand, das bis in die ſpä⸗ 
ten Abendſtunden hinein jung und alt beiſammenhielt. 

Rurz ⸗ Meldungen aus Deutſchlaud 
In der früheren Wohnung des im Ausland befind⸗ 

lichen kommuniſtiſchen Reichstägsabgeordneten Wilhelm 
Pieck in Steglitz wurden am Sonnabend 30 Zentner ille⸗ 
galer Druckſchriften vorgefunden und beſchlagnahmt. 

Das vor einigen Tagen veröffentlichte Verbot des 
Beſuches des Freibads Wannſee durch jüdiſche Beſucher iſt 
aufgehoben worden. Die vor dem Bad beſindliche Tafe“ 
mit dem Verbot werde entfernt. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic-Park. — On i jego 

sobowtor“. 

D. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: A. Dancer. 
Zgierſka Straße 57. W. Groszkowſti. 14-90 Liſtopada 15. S. Gor⸗ 
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„Guten Morgen, Liebling“, ſagte ſie fröhlich. Ich 
ſehe, daß du wach biſt. Haſt du gut geſchlafen? Komm, 
ich helfe dir beim Aufſtehen. Dein Bad iſt fertig.“ 

Cordel wich nicht von Ullas Seite, bis ſie fertig an— 
gekleidet war. Immerzu plauderte ſie ihr etwas vor, ließ 
Ulla kaum zu Wort kommen. Dann gingen die beiden 
jungen Frauen hinunter ins Frühſtückszimmer. 

Cordel richtete Ulla einige appetitliche Brötchen her, 
die ſie auch aufeſſen mußte. Als ſie fertig war. ſagte 
Cordel: „So, Kind, jetzt geh für einige Minuten hinüber in 
mein Zimmer. Ich beſorge ſchnell meinen Haushalt, gebe 
alles an, und dann plaudern wir. Dann kannſt du mir 
ſo viel erzählen wie du nur willſt.“ 

Cordel führte Ulla in ihr reizendes Zimmer. Man 
ſah es dieſem Raum an, daß ihn die Liebe eines Mannes 
für ſeine vergötterte Frau geſchaffen hatte. Aus jedem 
Möbelſtück, aus jedem Zierat ſprach liebevolle Zärtlich— 
keit, und man wußte auf den erſten Blick, daß in dieſem 
Raum zwei glückliche Menſchen wundervolle Liebes— 
ſtunden gefeiert hatten. 

Ulla ſah von alledem nichts. Apathiſch lehnte ſie in 
einem Seſſel, wartete auf Cordel. Jetzt würde ſie der 
Freundin das Leid ihres Lebens enthüllen. 

Sie hörte hinter ſich die Tür gehen. Als es trotzdem 
ſtill blieb, als Cordel ſeltſamerweiſe nicht näher kam, 
ſchaute ſie ſich um. 

Muneinem heiſeren Schrei fuhr ſie in die Höhe. Dort 
— dort an der Tür — das war nicht Cordel — das war 
Norbert, ihr Mann.. 

—— 

Ullas Geſicht war ganz weiß geworden, kein Bluts— 
tropfen war mehr in dem erblaßten Geſicht; mit über— 
natürlich großen Augen blickte ſie auf Norbert. 

Langſam kam der Mann näher. 
Ullas Herz klopfte bis zum Halſe. Er war ſelbſt ge— 

lommen, fuhr es ihr durch den Kopf, um ſich ſeine Frei— 
heit von ihr zu holen. Er hatte es eilig, ſich mit ihr aus— 
einanderzuſetzen. Er wollte nicht den Umweg über den 
Anwalt machen. Sicher konnte er es nicht erwarten, bis 
er frei wurde, für das geliebte Mädchen, das zu Hauſe 
auf ihn wartete. 

Sie mußte ſtark bleiben, das nahm ſie ſich feſt vor. 
Unter keinen Umſtänden durfte er eine Ahnung davon be— 
lommen, wie es in Wirklichkeit um ſie ſtand. Mit lächeln⸗ 
dem Geſicht mußte ſie den Todesſtreich empfangen. 

Jetzt ſtand Norbert Kirchner dicht vor ihr, ſah ſie an 
— mit einem Blick, der ihr das Blut durch den Körper 
jagte. Mein Gott, was wax das für ein Blick! Für einen 
Augenblick tobte ein jubelndes Glücksgefühl über Ulla 
hinweg. Einen Augenblick nur. Dann wurde ſie wieder 
ganz ruhig. 

Wie albern ſie war! Dieſen Blick für ſich zu deuten, 
dieſen heißen Blick aus den Augen des Mannes, den ſie 
liebte. Dieſer Blick galt nicht ihr, der galt dem Glück, das 
mit der Freiheit auf ihn wartete. 

‚Ulla“, ſagte jetzt der Mann leiſe. „Warum biſt du 
von mir gegangen, Ulla?“ 

Ulla ſchlug die Augen zu Norbert auf. Er konnte in 
dieſen Augen leſen wie in einem Buch. Sie wußte nicht, 
daß ihre ganze, unendliche Liebe in dieſem Blick lag. 

„Warum haſt du mir dieſen Brief geſchrieben, Ulla? 
Haſt du ſo wenig Vertrauen zu mir, daß du dich nicht 
mit mir ausſprechen konnteſt, ehe du von mir gingſt? Daß 
ich erſt dieſe Reiſe machen mußte, um dir gegenüber— 
zuſtehen ?* 

„Oh — du brauchteſt ja nicht ſelbſt zu kommen, Norbert. 
Es wäre vielleicht beſſer geweſen. .. Der Rechtsanwalt 
hätte das doch erledigen lönnen...“ 

Meinſt du?“ fragte Norbert und ſah Ulla an. Wieder 

Untrüge in Eheſcheidungs⸗, Erbſchafts- und 

Militüär⸗Behörden. 

Rarl Oskar Wieczorek 
Kopernika⸗SGiraßde (Milſcheaa) 8 

rediglert fachlundig und prompt: Kompagnie-⸗ und Pachtverträge, Punktationen, 
hypothetariſchen Angelegenheiten, 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-⸗ Immobilien- u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirls- und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücen und Schretbmaſchinenabſchriften 

Straßenbahnverbindung: Lintie Nt. 8,80 8 und 8. 

fFür alte und junge Bastelfreunde 

dieſer Blick. Ulla mußte ihre ganze Kraft zuſammen 
nehmen, um antworten zu können. 

Ich habe es dir ja ſchon geſchrieben. Ich lege dir 
nichts in den Weg. Ich gebe dich frei.“ 

„Ja, Ulla, du haft es mir ſchon geſchrieben. Nur — 
was ſoll ich mit dieſer Freiheit anfangen?“ 

Eine jaͤhe Glut war bei dieſen Worten über Ullas 
Geſicht gefahren. Trotzdem fuhr ſie mutig fort: 

Zu follft das Maͤdchen heiraten, das du liebſt. Du 
biſt frei.“ 

„und wenn ich dir nun ſage, Ulla, daß du dich in 
einem Irrtum befindeſt?“ 

„Nein, nein — ich weiß es beſtimmt — Rita Bährs 
Mutter .. 

Quaͤle dich doch nicht, Ulla! Ich weiß ja, wie alles 
ſich zugetragen hat. Hanna Bähr hat es mir erzählt. Sie 
war bei dir, gleich, nachdem du von ihr weggegangen 
warſt. Sie war außer ſich, als ſie dich nicht traf. Sie wollte 
dir ſagen, daß Rita Bähr ſich verlobt hat, mit einem 
anderen Manne ...“ 

Er hatte die plötzlich wankende Geftalt ſchon umfaßt. 
Verftört richtete Ulla ſich auf, verſuchte ſich zu befreien. 

AÆEs iſt nichts — eine plötzliche Schwäche ...“ 
Die Gedantlen jagten ſich hinter ihrer Stirn. Alſo wat 

ihr Opfer umſonfi, zu ſpät. Die Frau, die Norbert liebte, 
war für ihn verloren. Vielleicht .. Aber nein, er liebte 
ſie ja nicht; trotdem konnte er nicht bei ihr bleiben. Sie 
tonnte nicht als ungeliebte Frau neben dieſem Manue 
weiterleben. 

„Ulla“, ſagte Norbert leiſe, ſie nicht aus ſeinen Armen 
laſſend. 

„Armer Norbert“, antwortete ſie. „Es tut mir ſo leid 
für dich. Ich wollte, daß du glücklich wirſt. Und jetzt iſt 
es zu ſpät. Das Schickſal will nicht einmal, daß ich andere 
glücklich machen kann. Aber ...“ 

Ich habe niemanden geliebt, als ich auf dein Angebot 
ja ſagte. Ich war ein völlig freier Mann, in jeder Be— 
ziehung. Ich habe niemand die Treue gebrochen deinet⸗ 
wegen, und ich hatte niemand geliebt.“ Schluß folgt.) 

Bũcheroi zu arbeĩ- 

ſen macht Freude. 
* 

Enmst Nieder, Teplioa 

Selbſtbau Leine⸗- 
momaschinen Habe vieleElekiro 

Glch und 
J DreAstv⸗ 

—2 

u. Radio⸗Apporaie 
und ·Geraie nach 

dieser Buchereĩ ꝗe-· 
baut die tadellos 
ſfunkſionieren. 

—1 
* 

0. Stũtler, Lods 

A([Nαα 

ſtirciengeſangverein Cãcilie 
an der hl. Kreuzkirche zu Lodz. 

Sonntag, d. 3. September l. J. 
um 2 Uhr nachm., veranſtalten 

wir im Garten unſeres Mitgliedes, Herrn Joſef 
Scharf, in der Napiorkowſtiego 22 (Alte Za— 
rzewſtaſtraße), ein 

Gartenſeſt 
verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchießen, 
Hahnſchlagen und diverſen Beluſtigungen für 
Kinder. 

Alle Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind höfl. 
engeladen. Die Verwaltung. 

MOTOREX 
eleltriſche, neu u. gebraucht, zu niedrigſten Preiſen. 
Reparatur⸗Werkſtätten. Bewickelung von Mo— 
toren und Dynamos. Licht⸗, Kraft- und Signal⸗ 
anlagen⸗Inſtallation führt aus Ingenieur⸗elek⸗ 

tromechaniſches Unternehmen 

MAURVCYRAM 
Zawadzka 12, Tel. 214.11. 

holl Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſta 7. 

— ——————,e ——ñe⸗—⸗ 

122 Briltlanten?22 
Gold und Silber,. verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

RESTER 
lũr Anzũ qe, Damen· v. AIenren· Mantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasile woica. plotrkouska lir. 132 

Am 1. September d. J erxröffne ich in Lodz, 
Petrikauer Strahße 73, 2. Stock, Tel. 15050, 

Vio lant· Kurſe 
nach dem Lehrplan des Konſervatoriums. Das 
Schulgeld beträgt monatlich:— 

für 1. Kurs (für Anfänger) 31. 15.— 
— 32 (Unterſtufe) 20.- 
„ 3. „MMittelſtufe) 25.4 
— 56 (Oberſtufe) „30.- 

Einſchreibegebühr I31. 5. — 
Anmeldungen täglich zwiſchen 1121 und 57 

r. Julius zmee, 
Prof. am Konſervatorium 

P. T. M. in Thorn. 

Das Neueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 36. 399 

z Waldparzeiten in soroltniti 
billig zu verlaufen. Zu erfragen Petrikauer 177, 
W. 7, von 6-9 Uhr abends. 934 

Abreiſehalber verlaufe Sutmagazin. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der „Freien 
Preſſe“. —F 992 

Kinderloſes Ehepaar ſucht 1 Zim—⸗ 
mer und Küche in ruhigem Hauſe, gelegen zwi⸗ 
ſchen der Abramowſkiego und Napiurkowſtiegoſtr. 
Adreſſen ſind unter „A. S.“ in der Geſch. der „Fr. 
Preſſe“ niederzulegen. 971 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr gbends 
Künftiiche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung 4688 

Soeben erachien: 
Selbaibau ſkdelnor Dynamomaschinon für Slelche und 

Vecurelairom. Von Dipl. Ins. V. Seibt. Mit 9 Abb. Ne. M) -00 
Selbalanforlĩigqunq einor HWoktromoloren fur Slelch⸗· und 

Wechelzirom. Von DiplIng. V. Selbt. Mit 15 Abb. Ne. 630) —-00 
Seibibau clekiriach beiriebener Lokomoſiven und 5chiffe. 

Mi 7AMbb. Ne. 94499 — 00 
Der Bau einer eleottrischen Modellbahn. Von H. Vator. 

it 2Ab N.68)—— .590 
Solbaihllſo hoĩ Siſrungen in olekirischon Hauxanlagon. Von 

Rou. Mit 2z Abb Ned 1.80 
Elekiriache Sicherhoitaanlagon gegen Enhruch und Dieb- 

sꝛtahl. Von Ing. K. Wornicko. Mit Abb. Nre. 45090).. 
Die Solbaihoratollunq elnes Elekfrilor⸗ A pparafes mit modli⸗ 

Anucuen tistrdeν. Von H. Vaner. M A. r. Sic) —0 
Die Selbriheraſtollunq ↄlner Vasermoſtorenanlago miit 

Megneſdynamo und Schalttafel zum Aufladen von Aſckumula- 
torea. Von H. Valer. Mit 40 Abb. Ne. 77).... . —⸗ .90 

Das kleine Vindelekirixitafruerk. Bau einer Windmotoren- 
aulage und eiber Magnetdynamo zum Laden von Akkumulatoren. 
Vor u. Valisr. UIn A. r — 1.80 

Solbaſſinaallalsur olektrischer Hauxanlagon. Von A. Hecht. 
Z — 2.70 

Selbabau kdloiner olektrischer Starkarom⸗lLlehtfanlagon. 
Von H.Sõnningon u.Dipl.Ing. V.Soibi. Mit 51 Abb. Me.369 — 00 

EEBokirlache Reinbelouenung. Von Obering. K. Vernicko. Mit 
3 ——�—.. L80 

e im Haushali. Von Obering. K. Vornicke. Mit 55 Abb. v 
———5— — 90 

Dor Heidromoior im Melingowerbo und Haushalt. Von 
V. Meyer. Mit 31Abb. Nre. 138535.... —.90 

Zzu beziehen durch „Libertas“, Lodz. Petrikauer Str. 86. 
— —V —VX5 —ã8 — 7* — 
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GSparſfame Gltera 
bevorzugen für die Schuljugend die ſchmucen, ſoli⸗ 
den und preiswerten Sch u he aus dem bekannten 

Schuhwa rengeſchũft 

O. PROPPE, Nawrot AM. lo 
und Przendzalniana 97. Zufahrt mit der Linie 8. 

Eigene Reparaturwerkſtatt. 

nicht nur Bücher und Bilder, londern augs Raper 
J und Schreibwaren können Sie vorteilnaft kaufen bei 

Mas Renner (Inn. J Kenner) 
cCode, Potthowſka 168. cEcke Anna⸗Straße), Teleſon 188.82 

Oplata pq 
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